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No . 240 Karlsruhe, freilag den ]5 Oktober 1- 20 40. fahr«.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wittetdaöens
ke-v-SpreiS: Durch unsere Träger 5.—Jt einschl. 804 Zustellgebühr; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 durch die Post be-
pgen 4 80 Jt , ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr, monatl. Einzelexempl. 25 4

Anzeigen : Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Jt. Die Reklamezeil«
8.50 Jt ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif. — Annahme»
schlutz ^ 9 Uhr vormittags, für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Rrdaktivn : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128; Redaktion Rr . 481

Wfisch -Misch« Krieg
Reue Kampfhandlungen trotz Friedensschluß

WTB . Kopenhagen , 14. Okt . Wie der „BerlingSke
xidcnde

" aus Stockholm telegraphiert wird, haben nach einer
Hl,skalier Meldung die B o l f ch e w i st e n den Kampf auf der
, a » zen polnischen Front wieder aufgenom »
Ak u. Sie berichten über eine Reihe von Erfolgen. Unter an»
ttfcm melden sie, daß sie die Stadt Molodetschno wieder zurück-
:» bert haben.

WTB. Warschau , 14. Okt. GcneralstabSbeericht der
polnischen Armee vom 13. Oktober . Unsere Truppen
brachen den Widerstand zweier Sowjetdivisionen und besetzten

12. d. M . Molodetschno . In der neutralen Zone der 4. Ar-
« cc beraubten Banden verkleideter litauischer Soldaten die
d,wische Bevölkerung auch weiterhin. Fm südlichen Abschnitt
lrhrte unsere Reiterei nach einem von dieser eingeleiteten gro¬
ße» Ausfall ans Korostyn zurück. Nach Beschießung der dor-
tigit Eisenbahnstation und Vernichtung der Brücken zerstreute»
»»sere Abteilungen die 7. Reserve-Brigade , sowie die 7. Sow-
stchivision , machten 2000 Gefangene und erbeuteten 12 Geschütze
Md 40 Maschinengewehre.

Frieden zwischen Rußland und Finnland
WTB . HelfingforS , 15. Okt. Der Friedensvertrag zwischen

Kußland und Finnland wurde gestern in Dorpat unter-
»eichnet.

Innere Schwierigkeiten Rußlands
Die Berliner Blätter geben eine Meldung des Moskauer

bolschewistischen Blattes „Prawda " wieder , wonach die Sowjet-
«gierung über zwölf russische Gouvernements, darunter über

-Mskau und Petersburg , den Ausnahmezustand verhängt
hat. In allen Gouvernements wurden revolutionäre Volksgerichte
«ingesetzt .

Nach einer Meldung der „Daily Mail " aus Moskau haben
die Oberbefehlshaber der Roten Armee K a m e n e w seines Po¬
stens enthoben . Die Sowjetregierung hat die Amtsenthebung und
Verhaftung von 26 zaristischen Offizieren wegen Verfehlungen im
Dienste und politischer . Unzuverlässigkeit verfügt.

Internationale Vereinigung für de» Völkerbund
Mailand, 14. Okt. Der Kongreß der Internationale » Ber¬

einigung für de« Völkerbund nahm in seiner gestrigen Sitzung
Biii großer Mehrheit eine Tagesordnung an , die sich dahin aus »
spricht, daß im Interesse des wahren Friedens alle kleinen und
großen Staaten ohne Ausnahme der ehemals feindlichen Staaten
unverzüglich zum Völkerbund zugelassen werden. Gegen diese
Tagesordnung waren die französische und die russische Delegation.
In einer weiteren, mit großer Mehrheit angenommenen Tages¬
ordnung spricht sich der Kongreß für die ökonomische und wirt¬
schaftliche Gleichstellung der unter Mandaten stehenden Gebiete
aus .

Reichskohlenrat
Berlin, 14 . Okt . In der heutigen Sitzung de? Reichskohlen-

rats berichtete Generaldirektor Köngeter übr die Lage der Kohlen -
bersorgung. Im Laufe seiner Rede wandte er sich gegen die stati¬
stischen Zahlen, mit denen von seiten der Entente gearbeitet werde
und wonach Frankreichs Versorgungslage bedeutend schlechter sei
als die eDutschlands. Demgegenüber verweise er aus die An¬
gaben des französischen Arbeitsministers Le Trocquer , denen
Msolge Frankreich im August 4360 000 Tonnen zur Verfügung
Nstanden hätten gegen 3200000 Tonnen im Januar dieses Jahres ,
Das eine Besserung von 36 Prozent bedeutet, während wir cheich-
ieitig ans einen SHand heruntergedrückt seien , der nicht besser sei
ulr der vom Januar ds . Js .

Nach längerer Erörterung wurde die Bildung einer Kom¬
mission von 1b Mitgliedern beschlossen , der Bergwerksdirektoren,
Verbraucher und Arbeitnehmer angehören und die ihreArbeiten am

Oktober aufnehmen wird. In der Aussprache über die
_ihm

fliegende Aeußerung zur Sozialisierungsfrage erklärte Geheimer" ergrat Winghaus (Deutsche Bergbauvereinigung) eine Sa -
imlisierung für in verschiedener Richtung gefährlich . Dr . Brandle
(" erbrauchervertreter) hält sie angesichts des allgemeinen wirtschaft-
Men Tiefstandes für uniangebracht und von Bredow (Vcrbrau -
% i ) Für zweckwidrig. Es werde gar nicht zu vermeiden sein, daß
iw Staatsbetrieb aus der Sache werde und davor habe er die
§ 5ßte Furcht. Auch die Verteilung der Kohle in Staatshand gebe
Anlaß zu Bedenken . Wiesingcr (Handel) warnte entschieden vor
solchen Experimenten. Löffler (Arbeitnehmer) und Werner ( Be -
triebslbcamter) aus der Sozialisierungskommissiondes ReichSwirt -
ichsitSratS traten für die Sozialisierung ein . Rieper (verbrau-
chwde Industrie ) erklärte, es könne sich nur um^einen Umbau
Endeln , und beantragte Einsetzung einer Kommission . Bonhold
preußische Bergverwaltung ) hält das bestehende System für aus -
^ sdungsfähig . "Wagner (Arbeitnehmer) steht auf dem Boden der
«Älsozialisierung . Schanke (Kleinhandel) befürchtet den Ruin

Kleinhandels von der Sozialisierung .

Zum Verlangen der Zerstörung der Dieselmotoren
. . Berlin , 14. Okt. Zur Auslieferung der Dieselmotoren an
*>e Entente hat der gleichsausschuß der Deutschen Landwirtschaft
5* die Reichsrcgierung die dringende Aufforderung gerichtet , der
Äderung der Entente nnter keinen Umständennachzugeben . Die
§*rttchaff„ng foer Dieselmotoren würde nicht n»r die industrielle
*f»dukti,n Teurtschlands schädigen, sondern auch die landwirt-
? »ftliche. Damit werde die schon ohnehin gespannte Lage in der
. HEnsmittelwersorgung unseres Volkes bis zur Unerträglichkeit
Nstrigprt.
»>. einer Münchener Meldung der „Vosfischen Zeitung" sind

Verhandlungen über die Zerstörung der Tieselmotorrn mit
^ Entente wieder ausgenommen worden. Die Reise der En-

^sltrkomurission, die die vom ' 13 . Oktober ab vorgesehene Zer-
" rnn, durchführen sollte , ist vorläufig ausgeschoben worden.

SMimMWer Parteitag zu Mel
Caffel , den 13. Oktober 1920.

Die Debatte über den Bericht d: r Reichstagsfraktion wird
fortgesetzt.

Franz -Waldenburg begründet einen' Antrag , der den ober-
schlesischen Volksgenossen im Kampf um ihre weitere Zugehörigkeit
zum Deutschen Reich die wärmste Sympathie ausspricht und die
nationalistischen Ausschreitungen bedauert. Die terroristischen
Gewalttaten unter den Augen der französischen Besatzungstruppenunterbinden die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit dieses wichtigsten
Rohstoffgeöictes und gefährden die Erfüllung der Verpflichtungen
des Versailler Vertrags . Der Antrag fordert die Sicherung un¬
beeinflußter Stimmabgabe und appelliert an die Genossen in den
Ententeiänden , bei ihren Regierungen für strenge unparteiische
Durchführung der sich aus dem Friedensvcrtrag ergebenen Pflich¬
ten zu sorgen und jeder Verfälschung des Selbstbeftimmungsrechts
der Oberschlesier entgegenzutreten.

Frau Grünlierg -Nürnberg fordert das passive Wahlrecht für
die Frauen zu den Gewerbe- und Kaufmannsgerichten.
_ Graf -Pforzheim bemängelt die gehässige Ausführung der
Steuergesetze gegenüber Minderbemittelten und die unerhörten
Steuerhinterziehungen der Reichen .

Frau Kirchner -Frankfurt a. M . fordert Aufhebnrrg der Be¬
stimmungen des VersorgungsgesetzesfürKriegsbeschädigte , durch die
zwei Klassen von Kriegsbeschädigten geschaffen werden , und fordert
die Beseitigung einer EinimichuNg des Strafrichters in die per¬
sönlichen Angelegenheiten der Frau . Tie deutschen Frvuen be¬
trachteten die Mutterschaff selbstverständlich als heilige Pflicht , aber
es müßten die Vorbedingungen für ein glückliches Leben der Kin¬
der gegeben fein.

Frau Todenhagcn-Berlin : Verwaltung und Volkssiite sabotieren
die Reichsverfassung , soweit sie den Frauen , insbesondere den un¬
ehelichen Müttern , Rechte gibt. Der Zugang zum Lehrerberuf daff
nicht nur den Söhnen der Beamten offen sein, sondern auch' den
Kindern der Arbeiter .

Lieser -Homburg begründet einen Antrag , die Reichstags¬
fraktion und die Landtagssraktionen in Bayern und Preußen zu
beauftragen , Maßnahmen zu treffen , nach denen dem S a a r -
gebiet eine gesetzliche Vertretung im Reichstg und in diesen
beiden Landtagen gegeben wird. Tie Bevölkerung des SarrrgebieE
fei kerndeutsch und wünsche gerade deshalb ebenso wie di an¬
deren Abstimmungsgebieie behandelt zu werden , auch went die
Volksabstimmung erst in 15 Jahren stattfinden soll. Bei der Be¬
handlung des Saargebiets sind schwere Fehler gemacht worden ,
viele Maßnahmen Berlins treiben die Bevölkerung den Franzosen
geradezu in die Arme. ( Hört, hört ! ) Dem muß abgeholfen werden.

Otto Braun gibt im Namen der preußischen Delegierten fol¬
gende Erklärung ab : Tie preußischen Delegierten des Partei¬
tages begrüßen die Erklärung der Vertreter Bayerns und erklären
jherscits, daß sie sich eins fühlen mit den bayerischen Genoffen
in der nachdrücklichen Ablehnung und bekämpfen alle Bestrebun¬
gen , die , sei es durch Separation oder Anstrebung einer Hege¬
monie einzelner Länder oder Länderteile auf die Zerreißung der
politischen und wirtschaftlichen Einheit der deutschen Republik ge¬
richtet sind. Tie preuß ' schen Gcnoffcn fühlen sich auch ein ? mit
ihren bayerischen Freunden in der schärfsten Verurteilung jener
gcgrnxebolutoiiären Treibereien reaktionärer Kreise , die nickst nur
die Errungenschaften der Revolution bedrohen, sondern auch der
eigenen, ja darauf gerichtet sind , einen Gegensatz zwischen Bayern
und Preußen hervorzurufen und zu vertiefen. (Lebhafter Beifall.)

Ein Schlußantrag beendet die Aussprache über den Bericht
der Rcichstagsfraktion . Es folgt nunmehr die vor dieser Aus¬
sprache abgetrennte

Debatte über Wirtschaftspolitik nnd Ernährnngs -
sragen

Als erster Redner spricht :

Rudolf Wiffell : lieber die Sozialisierung des Bergbaues
brauchen wir nicht mehr zu reden, denn darüber gibt es bei uns
keine Mcinungsveschiedcnheiten, hier kommt es allein darauf an ,
zu handeln . Aber was sollen wir mit den Wirtschaftszweigen
run , wo die Sozialisierung noch nicht möglich ist ? Darüber siehr
im Parteiprogramm nichts und doch muffen wir heute dazu Stel¬
lung nehmen, denn mir tragen die Verantwortung dafür, daß
Deutschland nicht zu Grunde geht . Ter Parteitag in Weimar hat
sich mit diesen Fragen beschäftigt und hat für alle nichtsozialisie¬
rungsreifen Betriebe die Planwirtschaft gefordert. Vier Wochen
war alles vorbei und der Parteivorstand hat alles gckan, um diesen
Beschluß nicht duchzuführen . (Hört, hört ! ) Auch unsere Genossen
in der Regierung taten nichts . Bauer hat zivar ein Wirtschafts-
Programm aufgestellt, aber nichts getan, um es durckzusühren .
Tie Folge ist eine geradezu katzenjämmerliche Stimmung . Robert
Schmidt war doppelt so lange Wirtschaftsminisier wie ich, für die
Sozialisierung aber hat er nichts unternommen (Hört, hört !)
Tie Regierung Bauer tat weiterhin nichts , um d :n Bedarf der
Minderbemittelten an Nahrung und Kleidung sicherzustellen und
so sehen wir heute, wie den Armen die Hemden vom Leibe und
die Strümpfe von den Füßen fallen und wie ihnen das Dach
über dem Kopf zusammenbricht. Nichts ist schließlich unternom¬
men worden zur Fernhaltung einer überflüssigen LuxuSein -
fuhr . Man hat eben wie Ludendorff auf ein Wunder gehofft,
das aber nicht kam und nicht kommen wird . Robert Schmidt
hat sich ausdrücklich gegen alle Aussuhrkontrolle und c; egen eine
Preisprüfung der Ausfuhr gewendet und die Folge ist , daß wir
heute noch ärmer sind als im Vorjahr. Als schließlich Maß¬
nahmen getroffen wurden, war eL zu spät , die Mark war ge¬
fallen. Heute haben wir einen Einfuhrüberschuß von 27 Mil¬
liarden , der in Wirklichkeit noch größer ist . Wir haben schon
verbraucht, was wir in den nächsten Jahren erst erzeugen sollen .
Der freie Handel bat verwüstend auf die deutsche Baluta nnd dir
deutsche Volkswirtschaft gewirkt . Jetzt endlich bekennt .man sich zur
Planwirtschaft und will die Wirtschaft' in' Form von Selbstverwal¬
tungskörpern organisieren. Aber noch immer fehlt ein festes Ziel

und eine klare und einheitliche Richtung. Die Politik der schönen
Worte, der guten Hoffnungen und der steigenden Preise hat uns
das Vertrauen der Wähler gekostet und, wenn die Massen jetzt
wieder zu uns kommen , so nicht wegen unserer Politik, sondern
weil die Politik der Unabhängigen sie abschreckt . Durch eine plan. ,
los und ziellos hin- und herflackernde Wirtschaftspolitik ist das -
Volk ausgebcutet worden. Kapitalismus und Handel konnten
sich austoben, als ob es niemals eine Revolution gegeben hätte .
(Zustimmung) . Die Märkte wurden der Tummelplatz eines rück¬
sichtslosen Spekulantentums und überall trat das Gegenteil von
dem ein , was Robert Schmidt und Bauer versprochen hatten. Uns
entlastet auch nicht, daß die Schuld der Unabhängigen noch größer
ist , daß ihnen der ernste Wille zum Schaffen völlig gefehlt hat.
Es ist auch nicht wahr , daß wir nichts hätten tun können , weil der
Friedensvertrag uns wirtschaftlich die Hände band. Gerade die
Wirtschaft ist das Gebiet, wo wir relativ noch am freiesten geblie¬
ben sind. Wir müssen in diesem Jahr mehr Korn einführen, als
wir im Inland ernten und womit sollen wir denn das bezahlen ?
Natürlich kann die ökonomische Umschichtung nicht von heute auf
morgen vor sich gehen , aber wir kommen um diese schwierige Aus¬
gabe nicht herum . Wir müssen die Arbeiterschaft dazu reif und
befähigt machen . Aus der inneren Inflation hilft kein planloses
opportunistisches Gemisch von freier und Zwangswirtschaft her-
aus ; auch die reine Zwangswirtschaft bringt uns nicht weiter; wir
müssen die Gesamtwirtschaft rationieren und den Kapitalismus
ausbauen zu einer Vorstufe für den Sozialismus . Den Daseins¬
kampf können wir nur kollektivisttsch führen , wir dürfen das
Wirtschaftsleben nicht in Tausenden von Atomen zersplittern
lasten. Von staatlicher Gängelei ist keine Rede . Der Staat soll
sich auf die allgemeine Leitung beschränken und die Ausführung
den Berufenen üderiaffen . Er muß nur richtunggebend sein .
Ich will keine Einzel - Sozialisierungen , die Fett -Tropfen auf
einer großen Waffersuvpe, ich will eine Wirtschaft , die einheit¬
lich nur von der Rücksicht um das Gemeinwohl geleitet wird .
Nur in der Bindung der Organisation lernt der Einzelne
Sozialinteresse. Niemand dlars willkürlich handeln, allein die
rationierte Wirtschaft verbürgt auch die Erfüllung der kultu¬
rellen Aufgaben . Wir dürfen uns auch nicht rrre machen las¬
sen durch das demagogische Gechrei derer , denen durch uns der
Profit gestört wird . Wir müssen durch Planmäßigkeit und voll-
kommensteu RattonallsmuS die kapitalistische Willkür -und den
Handel-Konjunkturgewinn verdrängen . Wir müssen auS dem
Defizit dieser Tage herauskommen und dieses Ziel mit rück¬
sichtsloser Strenge , ja mit brutaler Härte zu erreichen suchen.
Jeder Verbrauch, der nicht absolut notwendig ist, muß unter -
bunden werden, denn wir sind bettelarm geworden. Diese Her¬
kulesarbeit aber kann nur geleistet werden, wenn die Partei sich
mit ganzer Kraft müht und wenn sich unser Volk befreit von
Illusionen und Phantasien . Erst wenn e8 den vollen Ernst
der Lage erkennt , wird es die höchsten Willensleistungen voll¬
bringen . Wir haben die politische Verfassung festgelegt und wir
müssen unserem Volke nun auch eine wirtschaftliche Verfassung
geben . (Starker Bestall . )

Robert Schmidt : Auch heute hat uns Wiffell ein klares
Bild von der Planwirtschaft , von ihrem organisatorischen Aufbau
nnd ihren umändernden Wirkungen auf die ganze Wirtschafts¬
lage nicht gegeben (Zustimmung ) . Er behandelt die Planwirt¬
schaft wie ein Oieheimmittel, das man nicht kennt, dessen hei¬
lende Kraft aber unbedingt sicher ist (Heiterkeit) . Mit solchen
wirtschaftlichen Geheimmitteln aber können wir nicht operieren
und die Kritik ist außerordentlich leicht. Als Wiffell RLnister
war , hat er auch das sozialdemokratische Programm nicht durch¬
setzen können und seht müssen wir beide zur Freude unserer
Gegner uns hier darum streiten , was wir als Minister getan und
gefehlt haben. Der Beschluß von Weimar bedeutet keine Fest¬
legung auf Wissells Planwirtschaft . Die Planwirtschaft würde,
wenn wir sie den Arbeitern als ein Heilmittel preisen , zu Ent¬
täuschungen führen , die Arbeiter würden irre werden an unserer
ganzen Politik, wenn wir uns mit solcher Begeisterung für die
Planwirtschaft einsetzen würden So fordern die .Bergarbeiter
geradezu ungestüm aus der Planwirtschaft für Kohle heran»,
zirkommen . (Hört, bört !) Tie Sozialisierung der Jlseder Hütten
scheiterte an dem Widerstand der Arbeiter (Hört, hört !) , und
da war sie bei den büraerlichen Parteien nicht durchzusetzen.
Tie Sozialisierung des Braunkohlenbergbaues wurde verzögert.
Zweifelhaft ist, ob die Sozialisierung überhaupt ohne Druck von
Außerhalb gegen bürgerliche Mehrheiten durchgesetzt werden
kann. Tie Sozialisierung der Elektrizitätsindustrie ist eine große
Leistung, aur die das abgetretene Kabinett stolz sein kann .
Noch heute halte ich für richtig, daß ich Wiffell zum Trotz die
Einfuhr von 700 000 Tonnen Getreide durchgesetzt habe (Hört!
hört ! und Sehr wahr ! ) . Der Lebensmittelverbrauch kann nicht
in io weitgehendem Maße

'
eingeschränkt werden . Wären wir

nach den Vorschlägen Wiffells verfahren , wir hätten die Republik
in die größte Olefehr gebracht. (Sehr richtig ! ) Der ganze Radi¬
kalismus hängt mit der Lebcnsmittelfrage eng zusammen.
Hätten die Arbeiter zu effen , eine ganze Reihe radikaler Strö¬
mungen wären erledigt . Tie Verschlechterung der Valuta kam
aus der unkontrollierten Einfuhr , gegen die auch Wiffell macht¬
los war . Es ist demagogisch zu behaupten, wir wären in un¬
serer Wirtschaft vom Ausland nicht abhängig . (Beifall und
Händeklatschen) . Wiffell fragt , wo die Sicherung von Nahrunm
nnd Kleidung geblieben stt . Diese Frage habe ich von '

Deutsch -
nationalen und Kommunisten oft genug gehört (Sehr wahr):
Kann denn die Planwirtschaft Nahrung und Kleidung sichernd
Nahrung und Kleidung hänaen von der Produktion ab, nicht
von der Organisation . . Es ist unwahr , daß wir die KontrollHder Ein - und Ausfuhr aufgegeben hätten . Die Zollbeamtenhaben versagt und daran kann auch die Planwirtschaft nichtsändern . Wiffell hat das Loch im Westen so ganz nebenbei ers
wäbnt. . Uns fehlte jede Möglichkeit der Kontrolle und trohdent
sollen wir unter dein Versailler Vertrage wirtschaftlich spei
sein (Zuruf :

' Dieselmotore . ) Noch heute herrscht an der hollän¬
discher Grenze ans ausgedehnter Schmuggel, dessen wir nicht
Herr werden können (Hört ! Hört ! ) . ' Das 'Geschrei über den Aus.
verkauf Deutschlands habe ich nie mitgemacht. Immer , herauf
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mit dem, « a» wir irgend entbehren können . Muffen wir dochfür die Ausfuhr selbst notwendige Gebrauchsartikel zur Ver¬fügung stellen. Die Ausfuhrausgaben waren nicht leicht durch-zusehen, SBijfen selbst hatte ja die Interessenvertretungen ein¬geschaltet . Wissell klagt über die steigenden Preise , dabei hater selbst die Annäherung des Brotpreises an den Weltmarkt¬preis gefordert. Dann hätte in der Zeit der schlechtesten Va-luta da» Brat 30 .— ..# gekostet (Stürmisches Hört ! hört ! ) . Wirbaden die Getreidepreise künstlich niedrig gehalten und ich binstolz darauf . (Beifall . , Will Wissell auch für Kohle den Welt¬marktpreis ? Die Kohle ist das Brot der Industrie und wirmüffen unter dem Joch des Versailler Friedens trotz unseresKohlenreichtums Kohlen aus Amerika einführen (Hört ! hört ! ) .Hätten wir genug Kohlen, so hätten wir jetzt nicht die riesigeArbeitslosigkeit und die Beschränkung der Arbeitszeit. Wirhaben trotz kommunistischer Gegenagitation eine Erhöhung der

Kohlenförderung durchgesetzt, die wichtiger ist als die ganzePlanwirtschaft (Zustimmung) . Wissell aber hatte weder gesorgt'ür eine Vermehrung der Arbeiterwohnungen im Ruhrrcvier,noch für die Steigerung der Förderung überhaupt (Hört ! hört ! ).Dänemark, Holland und die Schweiz schreien nach deutschenKohlen . Wir bannen sie nickt liefern, weil wir zwei MillionenTonnen »nach Frankreich schicken müssen , das fie nicht einmalgebraucht , sondern versckstebt.
Non vielen Teilen seiner Planwirtschaft hat Wiffell heutewohlweislich geschwiegen . Er wollte der Industrie 5 Milliardenzur Verfügung stellen, wir aber haben uns entschieden gegendiese Liebesgabe gewendet . Die Industrien werfen riesige Divi¬denden ab und nun noch diese Milliarden - Subvention . Die Spe¬kulationen wären noch schlimmer geworden . Wiffell hat auch vonder Wirtschaftsbank nicht , gesprochen , mit der die Kapitalisten unsausgelacht hätten, denn sie hatten mit Hunderten von Mitteln denStaat betrügen können . In der Ernährungswirtschaft übertreibt

Wiffell kolossal. Sie ist gewiß außerordentlich trübe , aber nichtdurch unsere Schuld . Früher hat uns die Deutsche Volksparteiheftig angegriffen wegen des Sinkens des BrotpreiseS, heute tutsie in der Regierung dasselbe . Unsere Ernährungswirtschaftbrauchte nicht so jämmerlichzu sein , wie sie ist, aber auf die Ein¬fuhr werden wir noch lange angewiesen sein . Wir sind stets füreine planmäßige Regelung der Ein- und Ausfuhr eingetreten(Hört, hört ! ) . Wir dürfen mit dem Sozialismus nicht experimen¬tieren, aber wir wollen uns auch nicht von ihm abbringen laffen .Wiffell will den Kapitalismus organisieren, wir, die Arbeiter.Tie ganze Planwirtschaft ist nicht sozialistisch, sondern kapitalistisch.Sie will Deutschland in einen Riesentrust verwandeln. In der
Sozialifierungskommission ist Wiffell mit den Unternehmern zu-
sammengegangen, unser politischer Ziel aber ist und bleibt die
Ballsozialisiernng des Bergbau». Wir müffen weiter di« untermeiner Ministerschaft vorbereiteten Vorlagen wie Getreidemono»pal» Zündholzmonopol und Kommunalisirrungsgesetz mit allerKraft betreiben, wir müffen die Genoffrnschaften ausbauen unddi« GenoffenschaftSarbciterzur Selbstverantwortung erziehen . DieGemeinden können Wohnungen bauen , den Kohlenhandel soziali¬sieren und den LebenSmittelhandel organisieren. Bei dieser gan-

» zen Tätigkeit aber muß immer die Enteignung der Kapitalistenda» Ziel bleiben . Wenn wir so Hand- und Kopfarbeiter im Dienstder großen Sache des deutschen Wiederaufbaues zufammenfassen,zum Aufbau am neuen Werk vereinen, dann hcllt sich uns die Zu-kimft auf und wir fassen Vertrauen zur Vollendung des Baues,in dem die friedliche Arbeit und die sittliche Gesundung des Volkeseine Heimstätte finden sollen . (Stürmischer Beifall. )
Tie Aulspvache hierüber beginnt am Donnerstag .

*

Fünfte Sitzung
Kassel, 14. Oktober 1920.

Zu der « »»spräche über WirtschaftSpolitlk, Sozialisierung» . ld Volksernährung liegt ein Antrag Braun - Wels vor aufschleunige Ueberleitung aller Betriebe, die künstliche Düngemit¬tel Herstellen , auS privatkapitalistischem Besitz in den Besitz derAllgemeinheit, weil der Wiederaufbau der zusammengebroche-nenen Wirtschaft nur durch eine Senkung der hohen Düngemit¬telpreise erzielt werden kann. Ferner beantragt H e i l m a n n-Berlin , die Fraktion möge unbeschadet ihrer sonstigen Stellungzum Kabinett Fehrenbach den sofortigen Rücktritt des Ernäh -rnngSministerS Dr . Hermes verlangen .
Wäntig -Halle : Die Ansichten von Wiffell und Rob . Schmidtgehen gar nicht so weit auseinander , vor allem ist das letzte Ziel,die Ersetzung der Privatwirtschaft durch die GemeinwirtschaftunS allen gemein. Welcher Vorschlag für die SozialisierungdeS Bergbaues der beste ist, mag auf Grund genauester Kennt¬nisse von Sachverständigen entschieden werden.
Otto Braun : Auch eine noch so große Verärgerung gibtWiffell nicht das Recht, hier vor aller Oeffentlichkeit eine solche

Lrchtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung. )
..Reitet Ihr zuweilen mit dem Vogt auf die Jagd ? " fragteoer fette Herr mit überaus schlauem Lächeln . „Da habt Ihr diebost « Gelegenheit; ein Schwert habt Ihr ja , und eine Eiche wirdsich auch ftnden, wohin Ihr seinen Leichnam hängen könnt. "Ein schallendes Gelächter der Bürger von Pfullingen be¬lehrte den Gast im Erker, daß jener eifrige Verteidiger derHauSrechtS in seinem eigenen Hause nicht so ganz strenge Justizüben müsse . Er errötete und murmelte ein,ge unverständlicheWorte in seinen Becher hinein.Der Zerlumpte aber, der als Fremder nicht mitlachenwollt«, nahm sich seiner an : „Ja wohl hat der Herzog ganzrecht gehabt ; denn er hätte den Hutten auf der Stelle hängenkönnen , ohne daß er erst mit ihm focht ; er ist ja Freischösf vomwestfälischen Stuhl , vom heimlichen Gericht, und darf einensolchen Ehrenschänder ohne weiteres abtun . Und er hatte diebesten Beweise gleich bei der Hand ; kennt Ihr das schöne Lied¬lein ? Ich will einmal ein paar Verse daraus singen:

Und im Wald er sich zum Hutten wandt ' :Was flimmert dort an deiner Hand ? —
Herr Herzog, 'S ist ein Ringelein,Das Hab' ich von meiner Liebsten fein. —Ei , Hans , du bist ein stattlich Mann ,Hast auch ein gülden Kettlein an ! —
Das bat mir auch mein Schatz geschenkt

Dann heißt eS weiter :
O Hutten , gib beim Gaul die Sporn ,Des Herzogs Auge rollt vor Zorn,O Hutten , fleuch , noch ist es Zeit,Er reißt das Schwert schon aus der Scheid *." —

„ Laß eS lieber gut sein," unterbrach ihn der fette Herr-mit ernster Miene ; „ eS ist nicht gut, daß man in solchen Zei¬ten dies Lied in der Herberge singt : dem Herzog kann eS nichtmehr nützen , und die Bündischen sind rings um unS ; es könnteleicht einer etwas davon hören," setzte er mit einem stechendenBlick auf Georg hinzu, „ und dann hieße eS gleich : Pfullingenzahlt hundert Gulden Brandsteuer mehr."
« Weiß Gott Ihr habt recht, " sagte der Zerlumpte ; „ eS ist

nicht mehr wie früher , wo man ein freies Wort sprechen und
singH , durfte beim Wein in der Trinkstube ; da muß man immer
»« schauen , ob nicht dort ein Herzoglicher und auf der andern

Freitag , den 15 . Oktober 1920 ._Kritik an soziaaldemokratischen Ministern zu üben. (Zustim¬mung .) Et ist auch heute über akademische Erörterungen nichthinausgekommen und hat keinerlei praktische Vorschläge gemacht .Die fortgesetzten Lohnerhöhungen führen aus dem Elend nichtheraus . Wir müffen mit dem Preisabbau beginnen, abernicht beim Abbau der Löhne, sondern bei den hohen Preisen der
Rohstoffe und Betriebsmittel . Wir müffen erreichen, waS tech »
nicht möglich ist, daß wir auS eigener Kraft auf eigenem Boden
so viel erzeugen, wie wir Ernährung brauchen. DaS ist abervei den beutigen Tüngemittelpreisen unmöglich . Natürlich darfdann auck ein Zustand nicht wiederkehren, wie bisher, daß inder Abteilung deS Ernährungsministeriums für die Kontrolleder Stickstoffpreise an einflußreicher Stelle ein hoher Beamter
sitzt , der bestechlich ist. Der Mann darf nicht wieder inS Amt.
(Allseitige Zustimmung . )

Restriepke -Berlin : Beide, Schmidt und Wissell, haben Feh¬ler gemacht . Sie wollten sich lieber über die eigenen Fehleräußern , al» die Fehler deS anderen kritisieren. Was hat denn
Wiffell in der Zeit seiner Ministerschaft für die Umbildung der
Kriegswirtschaft zur Planwirtschaft getan ? *

Heilmann -Berlin : Die Fraktion muß dem Ernährunas -
minister Dr . Hermes das Mißtrauen aussprechen, denn er schä¬digt durch eine leichtfertige und gewissenlose Amtsführung die
Interessen des Volkes schwer. (Hört, hört ! ) ES handelt sichdabei gar nicht um Zwangswirtschaft oder freie Wirtschaft, son¬dern um einen Schaden von allein 900 Millionen, der dem
deutschen Volk beim Fett zugefügt worden ist. Als die Mark gutstand, wurde der Einkauf im Ausland verboten, jetzt, wo alles
doppelt so teuer ist, hat HermeS angeordnet, wieder einzukaufen.Die Margarine wird dadurch doppelt so teuer , als sie beim
rechtzeitigen Einkauf hätte werden müssen . Jetzt kauft das
deutsche Reich Schmalz für 35 JL das Kilo, im Frühjahr war es
für 17 M zu haben. (Hört, hört ! ) Durch die plötzliche Freigabeder Oelfrnchternte ist der Preis der Tonne Reps von 2500 auf7500 Ji gestiegen . Nachzahlungen und Mehrzahlungen habendas deutsche Volk mit 315 Millionen Mark belastet. Für die
Einfuhr von Getreide, Fett und Fleisch brauchen wir in den
nächsten Monaten mindestens 25 Milliarden Mark. Je 8 M,um die der Dollar steigt , bedeuten für Deutschland eine Mehr¬ausgabe von einer Milliarde für ausländische Lebensrnittel.Den Getreideeinkauf hat HermeS durch die sogenannte Einschal¬tung des freie« Handels um Hunderte von Millionen verteuert .
Holländische Margarinekonzerne , namentlich Jürgen », machenauf Kosten des deutschen Volker ungeheure Extraprofite . Sie
haben im Margarineverband die Mehrheit, und Herr Jürgensist einer der opferwilligsten Spender für die Partrikasse de»
Zentrums . (Hört, hörtl ) In der Kartoffelwirtschaft hat HerrHermes nichts getan , um dem schlimmsten Wucher zu begegnen.Dieser Mann gefährdet das Leben de» deutschen Volke» für den
nächsten Winter . Unbeschadet der Stellung zu den übrigenReichsministern, unbeschadet der Entscheidung in der Frage der
Zwangswirtschaft oder freie Wirtschaft muß er aus seinem Amt
entfernt werden. Fort mit diesem Volksschädling . (LebhafterBeifall.)

Hoch - Hanau : Wer weiß, ob der nächste Herme» besser ist.Die Verstaatlichung der Kohlenbergwerk« ist nicht nur ein wirt¬
schaftliches Problem , sondern eine entscheidende politisch« Frage .Wir müffen nicht auf Auflösung und Neuwahlen drängen , son¬dern den Reichstag und das Volk vor die einzelnen entscheiden -den Fragen stellen . Wir »müffen ausdrücklich in die ResolutionBraun einfügen , daß wir ' daS Volksbegehren durchführen, wennwir für die Sozialisierung der Kohlengewinnung und der Koh¬lenhandels in unserem Sinne im Reichstag oder Reichsrat keine
Mehrheit finden.

Bauer -Berlin : Wiffell hat sich leider immer mehr zum Pro¬pheten und Fanatiker einer abstrakten Idee entwickelt und gehtin seiner rechthaberischen Kritik weit über das zulässige Matzhinaus . Seine Behauptung , daß da» Kabinett Bauer -Schmidtvollkommen versagt habe, ist falsch und parteischädigend. Wis¬
sell ist lediglich daran gescheitert , daß er unsachlich auftrat und
nicht kollegial zusammenarbeitete . Wiffell hat in seiner Mini¬
sterzeit nichts Praktisches geschafft, sondern lediglich seinen gro¬ßen Plan mit schönen Zeichnungen versehen, obwohl seine
Durchführung Jahre erfordert hätte . Wissells Nerven gingenimmer »lehr mit ihm durch . Erst, als Robert Schmidt sein Nach,
folger wurde, begann der praktische Wiederaufbaudes Wirtschaftslebens . Wir baben mit bester Kraft und bestem
Gewissen unsere Pflicht erfüllt und fruchtbringende Arbeit ge¬leistet . Daß die jetzige Regierung das Pfund , das wir ihr über¬
geben haben, verantwortungslos verwirtschaftet, das haben nichtwir, sondern allein die bürgerliche Regierung zu verantworten .
(Lebhafter Beifall . )

(Fortsetzung des Berichts der heutigen Sitzung folgt morgen.)

Seite ein Bündler sitzt ; aber den letzten Vers will ich nochsingen , rrotz Bayern und dem Schwabrnbun) :
Es steht eine Eich' im EhönbrchvuAd»Gar breit in den Aesten n :id hochgestalt 'l ,Die wird zun: Zeichen " brhundert : stahn;

t Dort hing der Herzog ' Dulten dran ."
Er hatte ausgesungen, das Ee ' uräch der Bürger sank jetztzum Geflüster herab, und Georg glaubte zu bemerken, daß sieüber ihn ihre Glossen machten . Auch die freundliche Wirtin

schien neugierig , zu wiffen , wen sie in ihrem Erkerlein beher¬
berge . Sie setzte die Speisen , die sie ihm bereitet hatte , vorihn hin, nachdem sie «in schönes Tafeltuch über den runden
Tisch auSgebreitet hatte . Dann nahm sie selbst an der ent¬
gegengesetzten Seite Platz und befragt« ihn, wiewohl sehr be¬
scheiden, über das Woher ? und Wohin?

Der junge Mann war nicht gesonnen, ihr über den eigent¬lichen Zweck seiner Reise genaue Auskunft zu geben . Da » Ge¬
spräch der Gäste an der langen Tafel hatte ihn belehrt, daß eävier nicht minder gefährlich sei zu gar keiner Partei zu ge¬hören, als sich für irgend eine bestimmt zu erklären, er sagtedaher, er komme ans Franken und werde noch weiter hinaufin » Land, in die Gegend von Zollern reisen, und schnitt somitjede weitere Frage ab ; denn die Wirtin war jju bescheiden,als daß sie sich den Ort , wohin er gehe, noch naher hätte be¬
zeichnen laffen. ES schien ihm aber eine gute Gelegenheit, sichnach Marien zu erkundigen, denn er war tzsssscklich , wenn ihm
. ie Wirtin zum goldenen Hirsch auch nur ihren Namen nen¬nen , nur den Saum ihres Kleide ? beschreiben würde . Er: daher nach den Burgen umher und nach den ritterlichenFamilien , die in der Nachbarschaft wohnen.

Die Wirtin schwatzte gerne. Sie gab ihm in weniger al»einer Viertelstunde die Chronik von fünf bis sechs Schlössernaus der Gegend, und bald kam auch Lichtenstein an die Reihe.Der junge Mann holte tiefer Atem bei diesem Namen und
schob die Scküffel weit hinweg, um seine Aufmerksamkeit ganzbet Erzählerin zu widmen.

„Nun , die Lichtensteiner sind gar nicht arm, im Gegenteil,sie haben schöne Felder und Wälder, und keine Rute Landes
verpfändet : Da ließe sich der Alte lieber seinen langen Bart
avscheren , obgleich er gar viel darauf hält und ihn immer
streichelt , wenn er mit den Leuten spricht . Er ist ein strenger,ernster Mann . Was er einmal haben will, daß muß geschehen,und sollte eS biegen oder brechen . Er ist auch einer von denen,die es so lange mit dem Herzog hielten. Die Bündischen wer¬den eS ihm übel entgelten lassen ."

»

Das SchlaWzea der U. S. P.
Ueber den bisherigen Verlauf der II . S . P . -Parteii»^bringt da» Hallesche „Volksblatt "

, das Organ der u25
hängigen folgendes beachtenswerte Stimmungsbild : ,

Erschütternd ist eS, die Tragik des Zerfalls einer Part « •
fo quälender Nähe erleben zu müffen. Das stolze undgeschmückte Arbeiterheim Volkspark beherbergt wohl noch d -—Parteitag der U. S . P „ aber in Wirklichkeit schwingen und

"
tnwbereits zwei „Parteitage " nebeneinander, deren jeder f^ffbesonderen Charakter hat.

Der Kampf um und über die Moskauer Anschlußbedingun « »warf die beiden Parteiflügel so heftig gegeneinander, daßffPartei als Ganzes jede Kampfkraft nach außen verlor.rend früher die Parteitage Kampfesodem gegen die BourgwLausstrahlten , ist jetzt nur noch ein Gärungsprozeß erkennh»Ehemal» hallte aus der Parteitagsarbeit der Klang wlz
Hammerschläge gegen den Feind weithin hörbar über da» 8«^— heute klingt nur dar Streiten der Schmiede mißtönenddie ebenso uneinigen Parteibataillone .

Dar ist nun aus der machtvollen sozialistischen Arbeit»bewegung gewordenI Drei Parteien ringen im und um fcM
'

Proletariat . Keine kann die Massen so sammeln, daß sie d«bestimmte Ausdruck deS proletarisch-sozialen Ringens der dent.scheu Proletariats wäre. Der Kampf untereinander lähM,den Kampf gegen den Feind . Das politische Geschehen « .schieht heute ohne das Proletariat , mehr noch : gegen bafProletariat . Daß diese unheimliche dumpfe Lage zu Exp lg .s i o n e n führen muß, ist einfach Entwicklungsgesetz .
Im tiefsten Grunde wollen beide Flügel dasselbe — «fafkräftige Internationale der Tat . Beide wollen Diktatur fegProletariats durch revolutionäres Räteshstem, abpr beide « .klären : Erst müffen wir die anderen hinausgeworfen habereehe wir den Weg finden und wieder politisch aktion-fähigwerden. So bricht denn da» Verhängnis hemmungslos hereiirWenn nicht ein Wunder geschieht, dann sammeln spätesten » wMam Freitag zwei todwunde Hälften auf einem grauenhaft«,Schlachtfeld die Trümmer einer zerborstenen Partei .deutsche Proletariat ist tief wund und weh . . .
Am ersten Tage der Parteidebatten ist die gemeinsame Z«.sammenarbeii der bereits innerlich zerfallenen Partei noch cnff»rechterhalten worden. Man kommt erst Zug um Zug dem End .kampf und damit der Entscheidung näher . Aber von Stund« «Stunde verschärfte sich am Dienstag die Situation , so daß gernAbend ganz deutlich wurde, daß in der Partei zwei Sprach«,gesprochen werden, die nur je von einem Flügel , nicht abergemeinsam mehr verstanden werden.
Auch das Aeußere des Parteitages ist ein getreuesSpiegelbild des Inneren der Partei . Die beiden Richtungenhaben sich räumlich schon „reinlich" geschieden : der breite Mittel¬

gang des Volksparksaales trennt die beiden Flügel . Da diebeiden Fraktionen bereits tags vorher Besprechungen abgehaltenhatten , wurde auch das Platznehmen organisiert. Die Befür¬worter der Bedingungen sitzen links , die Ablehner
rechts . Eine „Vermischung" gibt e» nicht mehr, beide „Parteien"
haben sich schon „gesäubert"

. Die eine reinigte sich von den
„offenen und verkappten Kommunisten" , die andere von dem
„Zentrum " und den „ Sozialverrätern aller Schattierungen".Nur die „ Sozialverräter " haben noch einen Schuß „Kommu¬
nisten" in ihrer Saalhälfte zu dulden, einfach darum , weil die
„Kommunisten" weit stärker antraten und so auch in die recht«
Hälfte — mit Verlaub zu sagen — einen Keil hineintreibenmußten . Wann die räumliche Trennung aus einem Saal gangzu einem ganzen Saal erweitert ^wird — ist wohl nur eine
Frage der besten Gelegenheit oder de? beiderseitigen Tempera¬ments.

Die Arbeit des ersten TageS war völlig fruchtlos. Aber siewar notwendig, um ganz deutlich zu zeigen, daß nicht um er¬
habene Dinge gerungen wird. Keine zwei großen Linien schnit¬ten einander , keine scharf herausgeschliffenen politischen Grund¬
sätze prallten zusammen, nein, eS war nur ein Wortstreit mitdem Grundtext : „Ihr habt nichts gemacht " und die Antwort :
„ I h r habt alleS gelähmt." Oder : „ Ihr wollt nicht" und die
Gegenbeschuldigung: „ Ihr wollt Unmögliches ! " Scharf«
Anklagen und Beschuldigungen flogen herüber und hinüber,wobei vielfach Giftspritzer und persönliche Gehässigkeiten auf¬
tauchten, bis die Erkenntnis alle Teilnehmer durchdrungenhatte , daß dies Spiel jedes Wertes bar sei . Einstimmigwurde der Schlußantrag angenommen , vielleicht überhaupt da
einzige und letzte einmütige Be-Schluß . . .

Da » ganze Quirlen und Wirbeln deS Parteitages konnte
bisher nur einen peinlichen Eindruck Hervorrufen. Denn im
tiefsten Innern bohrt der Gedanke bei jedem proletarisch-sogiv»

«Wie ist denn seine . . . , ich meine, Ihr sagte . er Hab«
eine Tochter , der Lichtenstein ? "

. Nein," antwortete die Wirtin , indem sich ihr sonst soteres Gesicht in grämliche Falten zog, „ von der habe ich gewiß
nicht gesprochen , daß ich eS wüßte. Ja , er hat eine Tochter,der Kute alte Mann , und eS wäre ihm besser, er führe kinder¬los in die Grube, als daß er aus Jammer über sein einzig«»
Kind abfährt .

"
Georg traute seinen Ohren nicht . WaS konnte die Wirtin

gerade von Marien so Arges denken , daß sie den Vater glücklichpries , wenn er dieses Kind nicht hätte ? „WaS ist e » d«m
mit diesem Fräulein, " fragte er indem er sich vergeben » ab¬
mühte, recht scherzhaft auSzusehen; „Ihr macht mich neugierig.
Frau Wirtin . Oder ist eS ein Geheimnis, das Ihr nicht sage»
dürft ? "

Die Frau zum goldenen Hirsch schaute au» dem Erker
heraus nach allen Seiten , ob niemand lausche. Aber die Sürg«
waren ruhig in ihrem Gespräch begriffen und achteten «V
auf sie , und sonst war niemand in der Nähe, der sie höre»
konnte. „Ihr seid ein Fremder, " Hub sie nach diesen Fors«h«Mf
gen an, „ Ihr reifet weiter und habt nichts mit dieser Gege»
KU schaffen , darum kann ich Euch wohl sagen, was ich n>M
zedem vertrauen möchte . Das Fräulein dort oben auf de«
Lichtenstein ist ein — ein — ja bei uns Bürgersleuten würde
man sagen, sie ist ein schlechtes Ding, eine lose Dirne —

«Frau Wirtin ! " rief Georg.
„ So schreiet doch nicht so, verehrter Herr Gast, die 2**j

*
schauen sich ja um . Meint Ihr denn, ich sage, was ich "M
ganz gewiß weiß ? Denkt Euch, alle Nacht Schlag elf Uhr WB*
sie ihren Liebsten in die Burg . Ist das nicht schrecklich geEfür ein sittsames Fräulein ? "

„Bedenket, was Ihr sprechet ! Ihren Liebsten ? "
. . .„Ja leider, nachts um elf Uhr ihren Liebsten. ES ist

Schande und ein Spott ! Es ist ein ziemlich großerder kommt , in einen grauen Mantel gehüllt, ans Tor . « w
hat e» zu machen gewußt, daß zu dieser Zeit alle Knechte vo«
Tore entfernt sind, und nur der alte Burgwart , der ihrin ihrer iKndheit zu allen losen Streichen half, um den » eg
ist. Da kommt sie nun allemal , wenn es drüben in He>E
fingen elf Uhr schlägt , selbst herunter in den Hof , die Nav
mag so kalt sein, als sie will, und bringt den Schlüssel zur Zug»
brücke, den sie zuvor ihrem alten Vater vom Bette stiehlt . Dan»
schließt der alte Sünder , der Burgwart , auf , die Brücke fällt nie»
der, und der Mann im grauen Mantel eilt in die Arme W*
Fräuleins ."

lFortsttzung folgt .)



Seite 3
Beobachter dort zerfleischt ch das P role -

Ja » ja ! Dort zerfleischt sich das Proletariat ! Ein Schau-
Mfi, das aber auch durch gütige M i i w i r f u n o b e 3 H n l I s-

„Vo I ks b I a t t " vorbereitet w u r d e . Tie Kroko -
ZMränen über das angerichtet« Unheil haben ihre Oucllc wob!

bcm unsicheren Gefühl der Erwägungen , wer bei der Trerc -
die Kasse bekommt .^ _

fine Mle Seche
Verhinderte Einfuhr der amerikanischen Kühe
Tie auf dem Parteitag in Kassel gegen den Reichsernäh-

Tungsministcr H e r m e ö gerichteten scharfen Anklagen werden
„Vorwärts " durch einen Leitartikel unterstützt, der sich aber¬

mals mit den aus Amerika angeboienea Milchkühen beschäftigt .
„Vorwärts " glaubt den Beweis erbringen zu können ) oatz

^ ErnährungSintnisterium selbst und zwar besouders der Ge -
lieimrat B o s e die Abnahme der Äülie hintertrieben habe , so daß
tri« unS ursprünglich zugedachte Zahl von mehr als 100 OOO aus
^ nze 2500 gesunken sei . Der Admiralität gegenüber, die
-ich um Schiffsraum für den Transport bemühte, habe sich das
Krnährungslninisteriuin in brüsker Art jede Einmischung in die
Angelegenheit der Volksernährung verbeten. Man habe, um die
Einfuhr zu Hintertreiben, die selbst von der Landwirtschaft be¬
fürwortet wurde, sanitäre Bedenken und Mangel an Kraftfutter
oorgeschützt . Das Anerbieten der Amerikaner, zur Abnahme
einen Tierarzt zu entsenden und Kraftfutter für die Win¬
termonate mit herüberzuschicken , sei an Herrn Hermes und an
seinem Geheimrat Bose abgeprallt . Das Verhalten des
ErnährungsministerS klinge wie Hohn auf die von anderen
amtlichen Stellen herausgegebenen Merkblätter, in denen zur
Unterdrückung der Tuberkulose besonders Milch und Fett ver¬
langt wird. Der ganze Skandal werde mit Recht bezeichnet als
„verdammte Geheimratswirtfchaft ".

Ein Dividenden-Katzitel
Häufig genug ist auch in der Presse geklagt worden über

rie wucherische Preispolitik der Papierfabri¬
ken , die das Zeitungsgewerbe in eine höchst bedrängte Lage ver¬
setzt hat. Ein besonders krasses Beispiel bietet der Geschäftsbe¬
richt derAmmendorferPapierfabrik . Schon zu Frie¬
denszeiten ausgezeichnet rentierend , brachte der Krieg nstr eine
kurze Unterbrechung der hohen Ausschüttungen. 17 Prozent war
1914/15 der geringste Satz, 1916/17 waren es wieder 36 Prozent ,
1917/18 wieder 86 Prozent und 500 A Kriegsanleihe und im fol¬
genden Jahre , nachdem inzwischen 300 000 A Freiaktien auSge -
geben waren , kamen 40 Prozent und 200 A Sondervergütung
zur Auszahlung . Im März d . I . wurde das Kapital , angeblich
zur Verstärkung der Betriebsmittel , verdoppelt, wobei den alten
Aktionären ein Bezugsrecht von 1 : 1 zu 205 Prozent angeboren
wurde. DaS bedeutet eine abermalige große Sonderzuweisung
an die Aktionäre. Obwohl die durch die neuen Aktien einsließen-
»en Mittel kaum im Betriebe mitgearbeitet haben , nehmen sie an
der Dividende von 1919/20 voll teil. 3,90 Millionen Mark zieht
die Gesellschaft im März ein , einige Monate später schüttet sie
2 )4 Millionen als Dividende aus . Der Reingewinn erreicht
nach etwa vorjährigen Abschreibungen mit 3,30 Millionen Mark
säst die Höhr des jetzigen Aktienkapitals ( ! ) . Und angesichts sol¬
cher Zahlen hält es die Verwaltung doch für angebracht, im Be¬
richt Stein und Bein zu klagen , über Aufruhr und Streik , über
Kohlenmangel , über Stillstand usw . Wenn das tatsächlich der
Fall ist, so liefern di^ Zahlen einen noch stärkeren Beweis dafür ,
in welchem Umfange das deutsche Volk ausgebeutet wird.

Die .Köln. Ztg .
", der diese Angaben entnommen sind, macht

weiter darauf aufmerksam, daß solche Beispiele unmoralischer
BeschäftSmacherei sich massenhaft vermehren lassen ; insbesondere
auS der Porzellan - und Webstoffindustrie . Auch
die (SW) werindustrie verzeichnet für 1919/20 ungeahnte
Gewinne und nie dagewesene Dividenden, wobei freilich nicht
außer Acht gelassen werden darf , daß das Bild, am Umsatz ge¬
messen , weniger glänzend erscheint und die Inflation ve» Gel¬
des auch diese Werke treffen wird. Immerhin muß man — nicht
nur wirtschaftlich , sondern auch parteipolitisch — sich diese
Dinge merken. In dieser Zeit der Verarmung des Volkes , der
Aefährdnung der Kultur infolge der Herstellungseinschränkung
wissenschaftlicher und sonstiger Literatur verbittern solche Tat¬
sachen und daS Klagen dieser Leute über „die miserable Wirt¬
schaft im Reiche nimmt sich bitter - grotesk auS, zumal die Ge¬
schäftsberichte zumeist für daS laufende Jahr wieder befrie¬
digende Ergebnisse in Aussicht stellen . Jedwedes Gemeinsam¬
keitsgefühl scheint diesen Vampiren abzugchen, womit freilich
nach ihrer Moral nicht in Widerspruch zu stehen braucht, daß sie
bei jeder Gelegenheit . ihre „nationale Gesinnung " be¬
kunden und — Zeitungen auftaufen oder unterstützen.

Freitag , den 15. Oktober 1920
_

Sa - ische Politik
Eine Aussprache mit dem Reichswirtschaftßmiuistcr
Die Presieabteilung der badischen Regierung teilt mit : Ans

Einladung des Ministeriums des Innern hatten sich Dienstag
nachmittag Vertreter von Handel, Industrie und Gewerbe sowieder Arbeitnehmerschaft tm Sitzungssaale des Ministeriums
eingefunden , um mit Reichswirtschastsmiuister Dr . Scholz ,der mit Ministerialdirektor Le Suire und MinisterialdirektorDr . Ljöberg erschienen war , eine Reche aktueller Fragen zu
besprechen . Minister R e m m c l e leitete die Aussprache und
dankte dem Reichswirtschastsmiuister für die Möglichkeit verso » ,
tichcr Fühlungnahme des Reichswirtschaftsministeriums mit den
Vertretern des badischen Wirtschaftslebens.

Nach kurzen Darlegungen des Ministeriums des Innernüber die WirtschaftSfragen, die gegenwärtig Industrie , Handelund Gewerbe in Baden vewegen . » nd einleitenden Ausführiingcii
des NeichSwirtschaftSministers über die Notwendigkeit und die
Vorteile engster Zusammenarbeit zwischen den WirtschaftSbehör -
den des Reiches und der Länder trat man in die Aussprache ein .Dabei wurden seitens der zahlreich Erschienenen Wünsche und
Anregungen vorgetragen , die sich vorwiegend auf die Frage der
Kshlenbelicferung , der Aussuhrabgaben, der Außenhandels¬
organisation und der Rohstoffversorgung bezogen . ReichSwirt -
fchaftsministcr Dr . Scholz beantwortete die Anfragen und
sagte eine eingehende Behandlung der Wünsche zu . Nachdem
Minister Nemmclc den Wert öfterer persöiilicher Verständi¬
gung zwischen den Reichs - und Landesstellen einerseits und de »
Trägern des Wirtschaftslebens andererseits hervorgehoben und
betont hatte, daß der Regierung alles daran liege , die berechtig¬
ten Beschwerden aller Berufsständc zu beheben , wurde die Kon¬
ferenz geschlossen.

Suchet und Ihr werdet — nicht finden !
Aus Achern schreibt uns unser r -Mitarbeiter : „Wo ist

der christliche Bauer , der einem Mann mit Frau
und 6 Kindern Kartoffeln zu 25 Mark liefert ? "
So ist zu lesen in Nr . 235 der „ Badischen Nachrichten " in Achern .
Wir können dem Manne die Sorge um seine Familie sehr gut
nachfühlen, müssen ihm aber schon sagen , daß er über die Glau¬
benszugehörigkeit der Bauern Mittelbadens anscheinend schlecht
informiert ist, denn wir haben wohl in ganz Baden kaum einen
einzigen Landwirt , der nicht der christlichen Kirche angehört.
Und jener Bauer , der für seine Kartoffeln mehr als 25 Mk. ab¬
nimmt , kann wegen Wucher der Staatsanwaltschaft angezeigt
werden. Ja , daS Christentum von heute. An ihren Früchten
werdet ihr sie erkennen, sprach einst der Nazarener . .Als Schrei¬
ber dieser Zeilen dieser Tage auf der Suche nach Kartoffeln war,
sagte ihm ein Bauer — und ich glaube, er sagte sicher die Wahr¬
heit : „ Ich habe keine Kartoffeln mehr übrig, denn ich habe schon
einigen Familien ihren Bedarf geliefert und sollte ihnen noch
einmal so viel liefern , aber ich kann es nicht, obwohl sie 30 A
und darüber bezahlten." Man ersieht aus diesem Beispiel, wer
dieses Jahr in der Lage ist, sich mit Kartoffeln für den Winter
einzudecken . Meist nur besitzeirüe Leute, die von der Arbeit an¬
derer leben, kaufen zu hohen Wucherprcisen Kartoffeln auf, deren
Sollmenge oft daS- zwei - und mehrfache übersteigt. Wie soll da
die ärmere Bevölkerung, für die es schon unmöglich ist, 25 A
für den Zentner zu erschwingen , von den christlichen Bauern
Kartoffeln erhalten ? Ein Aufkäufer — angeblich für eine An¬
stalt — bereiste dieser Tage ebenfalls unseren Bezirk und b o t
für den Zentner 32 A . Es darf angenommen werde », daß die
Kartoffeln jedoch zu Breunzwecken aufgekauft werden. Es ist
Pflicht der Regierung , daß sie ihre Organe zur scharfen Heber-
wachung der Ausfuhr unserer Kartofteln anweist Und Mittel und
Wege sucht, um auch die Versorgung der minderbemittelten Be¬
völkerung mit Kartoffeln sicher zu stellen .

Tic Partricn und Hagensckiep
Die „ Süddeutsche Zeitung " druckt mit Bcbogcn den Nach¬

weis des „Badischen Beobachters" ab , daß der demokratische
Abg. Tr . Gotbein ( nickt Abg . Dr . Glöckner , wie wir in¬
folge eines Irrtums bei der ersten Feststellung schrieben) als
Kommissionsberichterstatter unterm 26. März im Landtag er¬
klärte, der Eindruck der Siedluugsgesellschaft sei ein „ ausser -
vw d e n t l i >h g ü n st i g e r ". Nunmehr muss wohl auch dc 1
deutichnationale Blatt seinen Lesern davon Kennt,lis geben , dc>g
der deutschnationale Abg . Mayer -Karlsruhe unterm 3. März
im Landtag erklärt batte , daß mit der Siedlungsbank „e i n
gutes Werk " vorliege. Gern wird allerdings die „Süd¬
deutsche Zeitung " diese Mitteilung nickt machen, da sie doch da¬
mit innerlich eingesteht, daß — wie wir alle bedauern — alle
Parteien bei dem Hagenschieß einen Reinfall erlebten.

Herr Tircktor Abrlc und die „Süddeutsche Zeitung"
T :e „ Süddeutsche Zeitung " seht jich in den letzten Tagen mit

ihrer Polin : immer mehr in die Ncsseiii. Zuerst mußte sie sich„ actaveisen lassen , daß ihr Parteifreund Abg. M a y c r . Karlsruhe
selbst zu den Befürwortern der durch Hagenschieß stark diskr - di»ticrlcn. hoffentlich bald wieder sich voll erbolten Siedelungsbank
gehörte , dann konnten wir fejtstelleu . daß sie, die Anhängern des
oncien rcgline in der Frage der Valntaschuldcn selbst zur An-
ktügeriu dieses Regimes geworden ist und und nun liegt schon wie¬
der eine Tatsache vor , die n :cht geeignet iit , an den Ernst diesesBlattes glauben zu lasten . Ilm in der »oagenschießangelegenheit recht
Furore zu machen , bat sich nämlich das deuNcknationale Blatt, das
sich täglich i » Angriff . n gegen de» Direktor Weiterer so» der Sie.
dcluugsbauk ergeht, zum Gönner des Mildirektors Abele auf-
g . wvrfen — wir gratulieren einstweilen zu dieser IntimitätAbele - .,Süddeutsche" —, für den sic sich nun täglich ins Zeug setztindeni sie im Bunde mit der „ Badischen Post " gegen de » anderenTeil der Leitung schärfste Munition verschießt . In diesem Sinne
behauptete das Blatt vor einigen Tagen , Herrn Abele sei nicht wiedas Arbeitsministerium mitteile, gekündigt worden , sondern er
selbst liabc gekündigt. Run inuß sich aber die „ Süddeutsche Zei¬tung" im „Badischen Staatsanzriger " vom 11 . Oktober folgende
Richtigstellung gefallen Lassen , wonach Herr Abele unterm 11 . Äug.sofort seines Amtes enthoben wurde :

„Es ist richtig, daß Herr Abele während der Sitzung des
Aufsichtsrateö vom II . August , in der über sein Verhalten ver-
bandelt wurde, seine .Kündigung auf 1. Oktober übergeben hat .Ter AnfsichtSrat hat diese Kündigung angenommen, gleiätzeitigaber beschlossen, Herrn Abel« sofort gemäss Par . 38 deS Gesell-
schaftsgesctzes seines Amtes ju enthebe,, . Als dieser BeschlußHerrn Abele am 12. August bekanntgegeben wurde, versuchte er
ihm dadurch auszuweichc», Laß er seinem Schreiben vom 8. Aug.an den Anssichtsrat die Bedeutung beilegen wollte , als habe erdamit auf sein Amt verzichtet , obgleich er doch tatsächlich seine
Amtsgeschäfte nock, am 12 . August weitersühre » ivollte, auch seinGeball bis 1 . Oktober 102» . bezogen hatte. Sein Mitglied des
Aufsichtsrates konnte in den . Schreiben vom 8. August eine
Amtsniederlegung finden. Rackdein Herr» Abele am 12 . August
durch den stellvertretenden Vorsitzenden des Aufsick tSrateS klar
gemacht worden war , Saß hierin unmöglich eine Amtsnieder¬
legung geiundcn werden könne, erklärte er sein Einverständnismit alsbaldigem Austritt aus dem Dienst und bat , dies in scho¬nender Form zu veröffentlichen. Diesem Wunsch wurde inso¬fern Rechnung getragen, als ui einer Zeitungsnotiz mitgeteiltwurde, Herr Abele fei „ im Einverständnis mit dem Anfsichts-rat " aus seinem Amte geschieden. A » der Tatsache , daß der
Auffichtsrat Herrn Abele seines Amtes enthoben hat , ändert dies
jedoch nichts . Er hat cS sich selbst zuzusckrciöen , wenn dieser Zu¬
sammenhang nun in der Loftentltcbkeit aufgeklärt werden muß .

"
So hat asto die „ süddeutsche Zeitung" mit ihrem Freund und

Günstling kein sonderliches Glück gehabt .

Die Ergeiigcrkostcn der Kartoffeln
Vom Lande wird uns von einem Parteigenosse,'. ge¬schrieben : In Nr . 231 des „Volksfreuud" bringt ein Genosse aus2 i e d o l s h e i >u eine Berechnung über die Erzeugung der Kar¬

toffeln und kommt zu dem Ergevnis , daß der Erzeugerpreis von
25 A nicht zu hoch sei . Ich möchte ihm aber den Beweis erbrin¬
gen , daß, wenn er als kundiger Landwirt gerechnet hätte, ihmdie Kartoffeln nur auf 14,60 A zu sichen kommen . Er rechnet
für Arbeitslohn 618 A . Das ist mindestens um 66 A zu viel,denn 2 Personen brauchen zum Auömacheu von 10 Ar Kartof¬
feln keine 4 Tage , sonder» höchstens 3 Tage, es sei denn, daß ei
Frauen sind und diese werden wohl in Liedolsheim keine 80 A
Tagloh» baben. Oder sollten die Frauen in LicdolSheini wirklich
so gut bezahlt sein ?

Nun will der Genosse seinen 10 Ar großen Acker mit Mistund künstlichem Dünger für 635 A gedüngt haben . Das :st denn
doch des Guten zu viel. Nach meinen Kenntnissen braucht man
auf 1000 Ouadratmeter 100 Zentner Dung ä 3 A und 1 Zent¬
ner künstlicher Dünger . DaS macht 350 A . Dann ist der Acker
aber für zwei Saaten gedüngt, also zur Kartoffelsaat für
175 Jl . Aber noch etwas ist zu bemerken , was sehr auffallend
ist, nämlich: Unser LicdolShcimcr Genosse berechnet für Saat -
kartoffeln nur 26 A , wohingegen überall 40—45 A für den
Zentner verlangt und bezahlt werden und ferner reichen zwei
Zentner nicht aus für 10 Ar Acker . Er gibt aber zu , daß 25 A
genügt hätten . Ta stimmt etwas nicht !

Der auffallend hohe Preis für den Dung läßt sich vielleichtnur dadurch erklären , daß die Hardtbauern bekanntlich de » Dung
in Karlsruhe zusammenkaufen und andere Haudelsgewächse da¬
mit bauen, sie wieder für gutes Geld auf den Markt bringen.Wenn man Dung kaufen mutz und olles andere, Hacken , Pflü¬
gen , Heimfahrcn von anderen Leuten besorgen lassen muß, dann
darf man das nicht als Maßstab anlegen und den Städter » weis-
machen wollen, daß die Kartoffeln aus 25—30 A zu stehe»
kommen . , H . M. W.

Me Hoseil der Men SlWetlj
Von HanS v. Weber

Jahrgang XI vom „Z w i e b e l f i s ch
" ist eben

erschienen (Geheftet 12 .50 A ) . In dieser kleinen
Zeitschrift „über Bücher und andere Dinge" steht
manches lustige und nachdenkliche Stücklein zu
lesen . Wir drucken diese Geschichte aus der letzten
Zeit des Sozialistengesetzes ab, für deren Wahr¬
heit sich der Herausgeber Hans von Weber
selbst verbürgt.

. Die politischen Kämpfe unserer Zeit erinnern mich oft rnt
*ttine Jugenderkebniffe als Leipziger Student . Damals lernte

zum ersten Male eine wirklich glänzend arbeitende Organi -
faftm kennen, bei der dortigen Sozialdemokratischen Partei ,

sich um die „Leipziger Volkszeitung" scharte . Chefredakteur
Jw Bruno Schönlank , zweiter S ü d c k u m , das Fenille -

redigierte Edgar Steiger . Manch fabelhafte Leistung
2? schnellem Aufgebot großer Massen zum Protest , in geschickter
lverteilung von der Polizei verbotener politischer Schriften er¬
innerte in Gewandtheit und Scharfsinn fast an den Aufbau
^nes glänzenden Lustspiels oder Schwanks. Eine dieser Ge¬
laichten, deren Veröfentlichung damals riskiert gewesen wäre,nun heute erzählt.
, Der Polizei der guten Stadt Leipzig war es um das Ende

Sozialistengesetzes herum besonders darum zu tun , die
? *ng verbotene Verbreitung des „Sozialdemokrat " , der wö-
vntlich in Zürich erschien , zu verhindern . Man hatte e § schon
? rau»bekommen , daß das Blatt jede Woche unter anderem
j'pooanb übet , die Grenze geschmuggelt wurde, bald in einer®ne , die angeblich nur Zigarren enthielt, bald als Löschpapier»sw. Diese Kisten waren jedesmal an einen Genossen adres-

der mit solchen Waren handelte. So batten nun eines
^ SeS die Spitzel herauSgcbracht, daß eins Kiste mit flanells -

Damenhosen, adressiert an ein Wollwarengeschäft in der
- • straße, auffallend schwer gewesen war . Revoluzer-*luter aber wiegen schwerer als Dameuhosrn.
Die Polizei hatte diesmal richtig getippt. Ein Geschäfts -

Jrjn namens sagen wir „ Müller " war der Adressat . Eben
z8* fei ihm vom Spediteur das Kisten -Monstrum abgeladen
SP®*«, da erschien auch schon der Polizei> r:tnant mit drei

im Laden und fchnmizte den Inhaber nn ; „ Ham Sie ähm

eine Gisde aus Zürich begomm 'n ? ! " Herr Müller wurde in¬
nen kalt, blieb es aber ailch äußerlich. Eine» Moment fragte
er sich, ob er gestehen solle , dann aber war er schon entschlossen,
die Zeitungen nach ihrer Entdeckung alS versehentlich geschickt
zu bezeichnen . Det Briefwechsel mir dem Züricher Großhänd¬
ler war ja in seinen Händen und durchaus sachgemäß geführt
worden. „Ich weeß zwar nicht, was da? Sie angeht, aber da
steht fe .

" Barsch verlangte der Leutnant , er solle sie auspacken .
„Das fällt mir gar nicht ein," erklärte Herr Müller . „Wenn
Sie se ausbacken wollen, dann genn Se 'S duhn, aber das faack'
ch Ihnen , Sie müssen fe dann genau so wieder einbacken
wie sie jetzt is .

" Der Leutnant erklärte, er sehe nickt ein . wozu
er diese Verpflichtung übernehmen solle, sagte aber schließlich,
als Herr Müller mit dem Ausdruck ehrlicher Entrüstung über
solche Behandlung eines harmlosen Geschäftsmannes darauf
bestand, die Erfüllung der Bedingung zu.

Nun machten sich die Schutzleute an§ Oeffnen. Richtig , c?
lagen Tamenhoscn obenauf, genau wie Müller tvrauSgesagt
hatte . Aber sie fingen an , sie heravszunehmen , und Müller
wurde in sicherer Erwartung der gefährlichen Zeitungen zur
Abwechslung warm . Sie packten weiter aus : Hosen , lauter
Hosen , immer mehr Hosen — bis zum Kistenboden nichts als
Hosen . Müller bekam gestielte Augen und fing beinahe trotz
seiner echt roten Gesinnilng innerlich zu beten a» . „ Die Hosen
der heiligen Elisabeth," dachte er obwohl er protestantisch ge¬
tauft war . Nun erschöpfte stch der ganz verdatterte Leutnant in
Entschuldigungen. Müller aber wurde wild und fragte : „Was
ham Se denn nu eegentlich in den Hofen gefuuucht ? " Klein¬
laut gestand der Luemant , während auf Müllers Verlangen die
Schutzleute die Kiste wieder einpacken und sogar zunagcln muß¬
ten, er habe ihn für einen Sozi gehalten. Man kann sich Mül¬
lers Empörung denken !

Kaum war eher der Leutnant mit seinen Leuten wegge-
gangen und ' hinter dt .' nächsten Straßenecke verschwunden , da
sauste Müller aus feinem heraus zu Fräulein Minchen ,
die ein paar Häuser weiter ihm > Hosen und anderen warmen
Dingen eine bescheidene Konkurrenz — achte. „Ham Sie Heide
ne GiSde aus Zürich bcgomm ? ! " fragte sie atemlos. „Tn
steht se — aber wa? geht denn Sie das an ? ' " erwiderte die .
Gute . „Da Ham Sie ehm ooch Hosen beschdell. und unsere
GiSden sind verwechselt worden.

" Ein Blick auf de, . Fracht¬
brief bestätigte,

'daß seine Vermutung zutraf . Sie tauschten
ihre Sendungen aus , und Am nächsten Tage tobte die ganz^
polziische Polizei ratlos durcheinander : in allen Fabriken und !

Werkstätten war wieder der neueste „ Sozickldeinokrat " verbrei¬
tet, und diesmal war er eine besonders saftige Nummer!

Müller aber forschte seitdem nach einer Kapelle der heili¬
gen Elisabeth, um ihr eine wächserne Hose zu stiften .

Der Me Estl
Eine arabische Geschichte

Ein Scheich naurrnS Mohammed hielt an einem berühmten
Heiligtum Wacht und wurde mit der Zeit ein reicher Mann .
Sein Diener Ali, der mit feinem geringen Lohn sehr unzufrie¬
den war , setzte sich eines Tatze ? auf den Esel seines Herrn und
ritt davon . Aber als er kaum einige Meilen geritten war,
starb der Esel .

Ali vergrub den Esel, errichtete einen Steinhaufen über
dem Grabe und setzte sich verzweifelt daneben.

Ta kam ein Wmtderer des Weges und fragte nach der Ur¬
sache seiner Trauer . «

Ali erwiderte , er habe eben das Grab eines Heiligen ent¬
deckt tliid hier sein Gebet verrichtet. Auch der Fremde verrich¬
tete seine Andacht , reichte Ali ein Geldgeschenk und wanderte
weiter.

Bald kam ein zweiter , dann ein dritter Wanderer und
taten desgleichen . Der Ruf des neuen Heiligen verbreitete sich
schnell und die Anzahl der Pilger wuchs Tag für Tag. Ali
wurde ein reicher Mann und ließ schliesslich eine Kuppel über
dem Grabhügel der Esels erbauen .

Als Sckeich Mohamnwd merkte, daß seine Einkünfte wegender Anziehungskraft des neuen Heiligtums abznnehmen be¬
gannen, beschloß er, eine Wallfahrt zn jenem Ort zu unterneh¬
men und die Ursache sciiteS Ruhmes zll ergründen . Er war
höchsich v ' .' wundert , als er keinen früheren Diener als Wächter
de? Heiligtums traf , und er fragte ihn ganz leise, ob er ihm
nicht den Rainen des Heiligen sagen wolle , der im Grabe liege.

„Tu sollst ihn wissen, " sagte Ali, „aber nur unter der Be¬
dingung, daß du mir auch den Namen deine ? Heiligen sagst."Als Mohammed das vcrsprocheil hatte, flüsterte ihm Ali
in? Ohr :

„Allah ist groß ! Tein Esel ist cs , den ich dir gestohlen
habe, und der hier begraben liegt .

"
„ Sonderbar ! " sagte Mohamuied. „Und in meinem Heilig -

tum liegt der Esel begrabe», der der Pater deines Heiligen—arl "
l _



Nr . 240. Smtoit , den 15. Oktober 1920.
Tie Demokratie in Baden auf dem Jsolicrschcmcl
Die „ Badische Landeszeitnng "

, das Organ des Ministersa. D. Dietrich, bemüht sich, wie schon gestern bemerkt , seit Mo¬naten , zwischen den Koatitionsparteien in Baden den Konflikt
heraufzubcschwören. Die Berufung des einen oder andern der
sozialdemokratischen Partei zugehörcnden Beamten tm Staats¬
dienst gibt diesem Organ zu ganz wüsten Hetzen Veranlassung.
Nach Auffassung dieses Demokratenblattes dürfen Angehörigealler Parteien Staatsbeamte sein , nicht abe ' Sozialdemokraten.Das ist in der Tat der Hintergrund der derzeit maßgebenden
demokratischen Politik, welche getragen ist von der Sorge , die
demokratisch orientierten Beamten des Staates würden,

'
wegender Berufung von Sozialdemokraten in ein Staatsämt , der de¬

mokratischen Partei fahnenflüchtig werden.Wie falsch selbst vom Standpunkt der Demokraten aus ge¬
sehen , eine derartige Parteitaktik letzten Endes wirkt, das gehtans den Erfahrungen mit dem Abbau der Zwangswirtschafthervor für die anläßlich der letzten Reichstagswahl gerade der
Herr Minister Di e t r ich seine ganze persönliche Kraft ein¬
setzte. . Seine Anhänger haben ihm zugejubelt, wenn er so recht
gescheit über den angeblicheri Blödsinn der Zwangswirtschaft
sprach . Und nun wird er wohl in seinen eigenen Kreisen die
Stimmung kennen lernen , die infolge der freien Wirtschaft in
der Fleisch - und Kartoffelvcrsorgung eingetreten ist.Damit die demokratische Partei sich nicht länger abzuquälen
braucht zwischen Hoffnungen und Erwartungen , wollen wir ihr
ausdrücklich vermerken, daß die Sozialdemokratie in Baden
selbstverständlich nicht nur durch ihre Anteilnahme an der Ne¬
gierung die politische Verantwortung vor dem Volke zu tragen
gewillt ist, sondern daß sie auch in der praktischen Vcrwaltungs -
arbeit ihren Einfluß ausüben wird. Dieses Ziel zu erreichen
ist aber nicht möglich mit nur zwei Ministergenoffen. Dazu ge¬hören neben den demokratisch orientierten Beamten auch solche
der Sozialdemokratie. Mit Recht steht dem Zentrum gleicher
Anspruch zu. Daß hierbei ganz selbstverständlich nicht so etwas
wie politische Korruption Platz greifen darf und die Fähigkeiteines Beamten ausschlaggebend feig mutz für die Berufung , be¬
darf keiner näheren Darlegung .

Die Demokratie in Baden will da nicht mittun ', sie sitzt lm
Fetthafen , d . h . die Mehrzahl der Beamten zählt sich zur demo¬
kratischen Partei . Sie fürchtet also einen Verlust ihres Be¬
sitzes . Da dieser parteitaktischcn Stellung der dcutschnational
orientierten Demokratenführcr in Baden beim besten Willen
keine Konzessionen gemacht werden können , muß sich die demo¬
kratische Partei entscheide » , ost sie es opportun hält , in der Re¬
gierung mitzutun und daneben nach außen hin deutschnationale
Politik zu machen . Es hat doch keinen Sinn , in der . Regierung
Sitz und Stimme zu haben und draußen den Wählern gegen¬über so zu tun , als ob man sich in dauernder Opposition be¬
fände. Mit dieser Parteitaktik tritt zwischen der Sozialdemo¬kratie und dem Zentrum einerseits und der Demokratie ande¬
rerseits eine immer größere Entfremdung ein , mit dem Ender¬
gebnis, daß zuguterletzt die Herren der Demokratie völlig auf
dem Isolicrschemel sitzen .

Keine Lockerung der zwangsläufigen Brotvcrsorgung.
Es wird uns geschrieben : Bäcker - und Müllerverbände de?

Landes Baden veranstalten zur Zeit eine kräftige Agitation für
die Aufhebung der zwangsläufigen Wirtschaft des Brotgetreide?.
Mit der Redensart , man könne im Ausland Mehl genug haben,wenn nur die ui» erständige Regierung solches hcreinlasse, wird
versucht, die Bevölkerung aufzuputschen. Dabei schrecken die
Befürworter der freien Wirtschaft selbst nicht vor persönlichen
Verleumdungen zurück , wie sich das kürzlich in einer Heidelber¬
ger Versammlung Kaufmann Katzenberger von Pforz¬
heim zuschulden kommen lieh . Was aus dem Brotpreis werden
soll, wenn die Einfuhr von Mehl- und Brotgetreide mit Ein¬
standspreisen von 6 bis IN NNN Jl die Tonne völlig frei wäre,darüber schweigen sich die Herren völlig aus , wie sie auch darü¬
ber nichts erzählen, welchen Preis dann das Inlandsgetreide
nnnehmen soll . Angesichts der Erfahrungen der freien Wirt¬
schaft in der Fleischversorgnng und in der Kartcffelvxrsorgung
mag hier gegenüber allen Anfeindungen gegen die zwangs¬
läufige Brotversorgung aufs neue erklärt werden, daß an der
zwangsläufigen Bewirtschaftung des Brotgetreides und an der
absoluten Kontrolle der Einfuhr von Auslandspetreide festge¬
halten wird. Wie wir hören, ist die Regierung festen Willens ,
gegenüber versuchter Sabotierung der Zwangswirtschaft ener¬
gisch einzuschreiten. Die Regierung wird vor der Schließung
von Mühlen und Bäckereien nicht zurückschrecken und die Ge¬
richtsbehörden werden den Gesetzen gleichfalls Achtung zu ver¬
schaffen wissen . _

Badischer Landtag. Die erste öffentliche Sitzung des Land¬
tags findet nun bestimmt am Mittwoch , den 20. Oktober , nach¬
mittags halb 4 Uhr , statt. Auf der Tagesordnung steht die
Anzeige neuer Eingänge, die Wahlen des Präsidenten , der Vize¬
präsidenten und der Schriftführer, sowie die Whl der ständigen
AuSschüffe.

Die Neckarkanalisation. Zu den bereits bestehenden Plänenüber die Führung des Neckarkanals zwffchen Heidelberg und
Mannheim ist jetzt noch ein fünfter gekommen , der vorsieht ,daß zwischen Heidelberg und Edingen nicht ein eigener Schiff¬
fahrtskanal erbaut , sondern der Flußlauf kanalisiert wird. Der
breite Schiffahrtskanal , den dev Regierungsentwurf für das
rechte Ufer vorsah, soll nach dem neuesten Projekt durch einen
schmaleren Werkkanal ersetzt werden, der lediglich der Wasser¬
zuführung für ein Kraftwerk dienen soll . Wie die „ Heidelb .N . Nachrichten " noch mitteilen, hat sich in letzter Zeit die Wage
sehr dem Regierungsentwurf zugeneigt, der die Kanalführungauf dem rechten Ufer vorsieht und gegen den Heidelberg be¬
kanntlich große Bedenken hat.

Gewerkschaftliches
Tie deutsche « Gewerkschaften im Jahre 1919

Di ? Mitgliederzahl der dem Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbund angeschlossenen Verbände betrug zu Beginn des
vorigen Jahres 2 866 012, davon 666 392 weibliche, am Ende des
Jahres jedoch 7338 123 ( 1612 636 weibliche) . Es wurden also fast
viereinhalb Millionen neuer Mitglieder ausgenommen. Im Jah¬
resdurchschnitt betrug die Mitgliederzahr 5 479 073 gegen 1648 313
km Jahre 1918. Die Zahl der Zweigvereine betrug 23 862 gegen
10 044 im Jahre vorher . Sie hat sich also mehr als verdoppelt und
leigt besonders deutlich, welche gewaltige Werbearbeit die deut¬
schen Gewerkschaften noch neben ihrem wahrhaftig nicht geringen
Maße anderer Arbeit geleistet haben.

Eingenommen wurden für Eintrittsgelder 2 867 289 Jl ,
PerbandSbeiträge 185 954 818 Jl , örtliche Beiträge 43 098 827 Jl ,
Extrabeiträge 595 722 Jl , von arbeitenden Mitgliedern in Streik¬
orten 57181 Jl , Zinsen 4 063 461 Jl , sonstige Einnahmen
(10669 516 M. Die Gesamteinnahme betrug 247 306 838 Jl .
Ausgegeben wurden für Unterstützungen 44942793 Jt , für
Lohnbewegungen, Streiks und Aussperrungen 45 300 049 Jl , für
kvildungszwecke 15 609 812 Jt , für Agitation, Generalversamm¬
lungen , Verbindungen usw . 36 207 477 Jl . Tie Verwaltungs -
Josten betrugen 59 348 578 Ji , davon persönliche 6 984 344, sächliche
(6484 917 und Verwaltungskosten der Zahlstellen und Gaue
|40 879 317 Jl . Die Gesamtausgabe betrug 291 408 709 Jl ,
dgS Cer mögen (mit Ausnahme der Verbände der Hotelange¬
stellten und der Metallarbeiter ) 133180 009 Jl , davon in den
Lauptkassen 107 503081 Jt .
K Aus diesen Zahlen geht hervor, daß der Geldverkehr bei den
Ĝewerkschaften sich ganz gewaltig entwickelt hat, aber auch ferner ,
tzaß ihre Kassen riesia in Anspruch genommen werden müssen.

GemeindepotMK
Zum kommuualeu Wohnungsbau

Der Deutsche Städtetag hat kürzlich eine Erhebung veran¬
staltet über den Umfang, in dem die Kommunen an dem Woh¬
nungsbau beteiligt sind. In den Mitteilungen der Zentralstelle
des Deutschen Städtetages kommt das Ergebnis zur Veröffent¬
lichung . Es umfaß tdie Aufwendungen vom Kriegsende bis zum
Iahresschluß 1919 . - Ter private Wohnungsbau ist mini¬
mal . In den 58 Städten , die in Betracht kommen, beträgt die
Zahl der von privater Seite hergeüelllen Wobnungen nur 1749.
Mehr als dreimal so groß ist die Zahl der von den Stadtgemem -
den selbst hergestellten T a u e r Wohnungen . Sie beträgt 5420.
Noch etwas größer ist die Zahl der von den gemeinnützigen Ball¬
gesellschaften üstv. hergestellten Wohnungen, nämlich 5780 . Fer¬
ner wurden von den « t ä d l en noch 3346 Norwohnungen und
1251 Beheisswohnungen hcrgestellt .

Insgesamt wurden in 58 Städten mit einer Gesamteinwoh-
nerzahl von fast 5 Millionen 28143 Wohnungen hergestellt . Da¬
von entfallen 37,6,Proz . auf oic durch Zwang s einquartierung
beschaften Wohnung. 35,5 Proz. schaffte der städtische Woh¬
nungsbau und zwar waren hieran beteiligt mit 19 Prozent der
Gesamtzahl die Neubautätigkeit, mit 11 Prozent die Notwoh¬
nungen und mit 4 Prozent die Behelfswohnungen. 20,5 Prozent
entfallen aus die gemeinnützige Bautätigkeit und nur 6,2
Prozent der Wohnungen entfielen auf die private WohnungS-
bcsckaffung . Am stärksten war die Wohnungsbeschaffungin den
Großstädten, ivo auf 1000 Einwohner 6 neue Wohngelegenheitcn
entfielen. "Für die . Städte mit 25 bis 50 000 Einwohner be¬
rechnet sich die entsprechende Ziffer auf 5,3 und für die Städte
mit 50—100 000 Einwohnern auf 5.

Ter Städtetag ist, so heißt e? weiter, wiederholt vorstellig
geworden , den Gemeinden zur Deckung der gelvaltigen Aufwen¬
dungen eine neue Einnahmequelle zu verschaffen . Man hat
eine Wohnungslabgabe vorgeschlagen .

' Sie ist auch angebracht,wenn sie von denen getragen wird, die eine Wohnung besitzen , die
den Lebensbedarf übersteigt . Weiter wird eine Stabilisierung
der Baumateriaiienpreise gewünscht . Tie Rctchsregierung soll
Maßnahmen zur Bekämpfung des Wuchers mit Baumaterialien
ergreifen. Es wäre erfreulich, wenn die Kommunen noch mehrwie bisher nickt die Selbsthilfe vergessen würden, wie sie in
der Kommunalsicrung des Baumaterialienwesens vorhanden und
mit den besten Erfolgen bereits durchgeführt ist. Tie Kommu¬
nalisierung ist, letzten Endes das einzige Mittel zur Behebungder Wohnungsnot. An unfern Genossen wird es liegen , ln die¬
sem Sinne zur Tat zu schreiten .

„Demokraten"
r , Willstäbt, 11 . Okt . Eine ziemlich erregte Dürgerausschuß-

sitzuug fand am Mittwoch , 6. Oktober , über einen Antrag un¬
serer Partei betr . Einführung der Lernmittelfrei¬he it statt. Ter Antrag , der schon vor längerer Zeit eingereichtwar , vom Gemeinderat mit 5 gegen 3 ( unsere Stirnen ) abge¬
lehnt wurde, müßte infolge des § 53 Abs. 4 der Gemeindeordnungdem Bürgcrausschuß vorgelegt werden. Da die Stimmung der
fünf demokratischen Gemeinderatsmitglieder gegen den Antragwar, formulierte derBürgermeister ihn so , daß auch die demokrati¬
schen Gemeindeverördneten des Bürgerausschusses gegen ihn stim-
nien mußten. Man könnte dies sofort wahrnehmcn, als der erste
Gegner deS Antrag — denselben als Schande bezeichnete und
mit Pfui abtun wollte . Von unserer Seite wurde dem Herrnaufs schärfste erwidert und der Antrag eingehend begründet. Alle
Mühe war jedoch vergebens die Forderung wurde mit 19 gegen13 Stimmen abgelehnt. Ti« beiden Hauptgegner des Antrags ,ein Landwirt Und Rechenmacher Georg Hetze ! , sowie Schuh¬
macher Heinrich Graf , wären früher, als sie noch Kinder zurSchule gehen hatten , wohl recht froh gewesen , wenn man die
Lehrmittelfreiheit eingeführt hätte. Da sie nun beide infolge der
günstigen Konjunktur ihres Handwerks ein bißchen schnaufenkönnen , zählen sie sich zur besitzenden Klaffe und glaubten so
gegen den Antrag Wettern zu müssen . Hetze ! war es auch, der
das Wort Schande und Pfui gebrauchte . Es wurde vom Bürger¬
meister gerügt . — Alle Achtung vor solch einer Sorte „Demo¬
kraten" ! Die Quittung für ihr Verhaletn wird den Herrschaften
zu gegebener Zest ausgestellt werden.

Voranschlagsberatung in Söllinge «
n. Söllingen , 11 . Okt . Die Tagesordnung her letzten Bürger -

ailsschußsitzung umfaßte 2 Puntte : 1 . Genehmigung des Vor¬
anschlags von 1920—1921 . 2. Zuschlag zur Grunderwerbssteuer .Der Voranschlag enthält in Einnahmen zusammen 247 271 <M
( 97 144 M) , die Ausgaben zusammen 337 818 Jt ( 199 144 Jt ) ,imthin verbleibt ein ungedeckter Aufwand von 90 547 Jt . Die
Haupivusgqben verteilen sich: Landwirtschaft: für Feldwege , Far -
renstall und was damit zusammenhängt 82 000 Jt , etwa 24 Proz.der Gesamtausgaben ( 1919 : 14 870 Jl ) \ für Ortsverwaltung per¬
sönlich: 57675 Jt , etwa 16,5 Proz ( 1919 : 10485 Jt ) , sachlich :
7640 Jl , etwa 2ch Proz ., ( 1919 : 1570 Jt ) , zusammen 65 315 Jt ,etwa 19 Proz . ( 1919 : 12055 M ) . Für Wald 37 086 Jl , etwa 10p
Proz . (1919 : 6588 Jl ). Diesen Ausgaben stehen 100 000 Jl an
Einnahmen aus Holz gegenüoer . Für Kirche und Schute beträgtder Aufwand 30 600 M, etwa 9 Proz ., ( 1919 : 15 940 Jl ) , fürOrtswege, Renovierung des Rathauses und Jnstandsetzen der
Brückenwage zusammen 24 675 Jt , 7 Proz ., ( 1919 : 5770 Jt ) . Die
restlichen 30 Proz . verteilen sich auf kleinere Positionen. Bei
der Beratung wurden nur kleinere Anfragen an den Vorsitzenden
gerichtet . Bei der Position „ Feldhüter" meinte der Dem. Ehr.Setter , daß die Feldhüter infolge ihres „ hohen " Gehalts ( ! )mit den Anzeigen Nachlassen würden. Auf den Hinweis von
unserer Seite , daß die Feldhüter ihre Pflicht voll und ganz er¬füllen, daß man sie früh am Morgen und spät am Abend in den
entferntesten Fluren sehen kann, was früher nicht der Fall ge¬
wesen wäre, gab Herr Seiter zu, daß dieses der Fall sei, er
habe nicht sagen wollen , daß die Feldhüter ihre Pflicht nicht er¬
füllen. (Was hat nun Herr Seiter sagen wollen ? Demokratische
Logik ! ) Eine größere Debatte setzte erst ein, als Gemeinderat
Ehr. Müller (DM.) im Namen seiner Parteifreunde erklärte,daß sie den Voranschlag ablehnen würden, erstens weil bei der
Festsetzung der Gehälter der Angestellten nicht nacb ihrem
Wunsche verfahren worden sei . (Sie wollten bei der Gcbaltsrege-
lung am 20. März d. I . 70 Pwz . der Summe als Gehalt und-
30 Proz. als Teuerungszuschlag) bewilligen , blieben aber lei der
Abstimmung in der Minderheit) und zweitens, weil der Ge -
meinderat die - Besteuerung des fteibleibenden Mindesteinkom -
mens abgelehnt habe und dadurch die Landwirte die Gemeinde¬
steuer jetzt allein bezahlen sollen.) Von unserer Seile wurde
von Gen. Adolf Bech und Ernst Wenz daraus hingcwiesen ;daß unsere Partei bei der am 10. September stattgefundenen
BürgeraüSschufssitzung in der Frage der Erhöhung des Gehalls-
iarifs Entgegenkommen gezeigt hätte, indem unsere Genossen die
Erhöhung von 50 Pwz . als Teuerungszulage eingestellt hätten ;aber auch da hätten die Dcutschnationalen ddrgegen gestimmt,weil ihnen eben die Bezahlung der Angestellten zu hoch fei. Be¬
dauerlich sei , daß noch Angestellte der D .N. Partei angehören und
Mitglied der Fraktion seien . Den Arbeitern und Angestelltenwürden aber auch schon moniatelcmg hohe Steuern von Lohn und
Gehalt abgezogen , den er auf Heller und Pfennig versteuern mutz,während die Landwirtschaft manches verdient, das nicht versteuertwird. Ferner wurde darauf hingewiesen , daß die Landwirtschaft
den Grund und Boden noch nach alter Schätzung, ebenso ihrEinkommen versteuert und somit noch lange nicht die Steuer eines
Arbeiter? bezahlt. Auch der Arbeiter, der ein oder mehrere Aecker
habe, müsse die Liegenschaftswerte ebenso versteuern, wie der
Bauer, ob sie nun 72 Pfg . oder 2Z0 Jl , was zur Deckung der
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90 547 Jl erforderlich ist. betragen. Wenn der freibleibende Teilder Steuer herangezogen würde, müßten die Aermsten der Arm ,mehr als doppelt so hohe Steuern im Verhältnis zu den Beträ»«!der Landwirte bezahlen . B -A .M. Ferdinand Weiß (Dem . ) ■
klärte , daß seine Fraktion den Voranschlag ebenfalls ablehn»aus den gleichen Gründen . ( Die Demokraten in unserermeinde sind zurzeit so sehr in die Deutschnationalen verliebt tatsie bei jeder fick ihnen bietenden Gelegenheit Arm in Arm » 3diesen Reaktionären zusammen gehen. Die Abstimmung ergab 9tfür 20 dagegen , 4 Enthaltungen . — Ter 2: Punkt : 2 Proz. Z».
schlag zur Grunderwerbssteurr , wurde ohne Debatte mit allen
gegen 1 Stimme angenommen.

fugend und Sport
Arbciter-Turn - und Svortbuud

Spiele am Sonntag , den 17. Oktober
Klasse A : Ettlingen — Stein in Stein ; Pforzheim — Apz, .Sp .- V . Karlsruhe in Pforzheim ; Bahnfrci Brötzingen — Aue i«Grötzingen ; Durmersheim — Hagsfeld in Hagsfeld; Fr . T . Karl». 1

ruhe — Singen in Singen .
Klasse 6 : Hohenwettersbach— UnteröwiSheim in Hohenwet¬tersbach ; Bruchsal — Eggenstein in Bruchsal ; Rüppurr — Biet,ten in Rüppurr ; Spöck — Wolfartsweier in Spöck; Durlach schei.det von der Serie aus .

Stand Klaffe All .
Spiele gew . verl. unentsch. Punkte

— 8 *HagSfeld
Stein 8 4 1 — 8*
Fr . T. Karlsruhe 8 3 117
Durmersheim 5 3 117
Aue 5 3 2 — 6**
Pforzheim 4 1 12 4
Arb. - Sp.-B . Karlsruhe 5 2 8 — 4
Ettlingen 5 13 13
Singen 51813
Grötzingen 5 — 5 — 0

Mit » bezeichnet« schwebt P wiest.
Bitte mir sämtliche Resultate, die bisher erzielt worden find ,der A- und L-Klasse , der 2., 3 . und 4. Mannschaft einzusenden .

Bezirksspielleiter: G . Gärtner .

Die KreisMeisterschaft im Faustball im 18. Kreis des
Arbeiter- Turn - und Sportbundes

Am Sonntag wurde bei schönem Wetter auf dem Platzdes Arbeiter-Turnvereins Rhein au die Meisterschaftdes 10. Kreises im Faustball ausgetragen . Rach scharfem
Spiel siegte in der ersten Runde Seckenheim mit 110 : 97
über Karlsruhe , an dessen Stelle dann Pirmafen »
trat . Seckenheim unterlag knapp mit 93 : Wiegen
Pirmasens . Dadurch ging die Krejsmeisterschaft für 1920 auf
die Pfälzer über . 1919 war Karlsruhe -Mühlburg Kreis-
meister im Faustball . (Mannh . „ VolkSst.".)

Arbeiter-Turn - uud Sportbund . — 3. Bezirk
Am Sonntag , 17. Oktober, finden Gruppenvortvrne

statt . In allen Gruppen wird Turnstoff vom StaatSturnkarsu »
in Karlsruhe durchgenommen . Zahlreiche Beteiligung wird von
allen Vereinen erwartet . '

GerLchtszeituug
Schwurgericht Karlsruhe .

Unter dem Vorsitz des Landgerichtsrats Dr . Fwmherz begann
am Donnerstag um 9 Uhr die Verhandlung gegen den Kaufmann
Karl Hammer aus Mannheim und den Taglöhner Manaffe
Schneider aus Lancut (Galizien) wegen

Notzucht.
Die Hauptzeugin, Witwe Welcker, war nicht erschienen . Da bin¬
nen kurzem ermittelt werden konnte , daß sie sich nicht mehr hier
'aufhält , und voraussichtlich nicht erscheinen werde , wurde die Ver¬
handlung aus 23 . Oktober vertagt.

Ein Aufruhrprozeß
Am 7. Oktober wurden von der Strafkammer in Mosbach

die Landwirte Michael Joseph Heer und Albert Bauer von
Grünsfeldhausen , Franz Joseph Beyer und Georg Hermann
Schäfer von Jlmfpän sowie der Lehrer Michael Eisen -
marin von Bllchen wegen Aufruhrs zu je 6 Monate« Gefiu »-
nis verurteilt . Sie hatten in Grünsfeldhausen , nachdem bei
einer Mudlenlonnclle daselbst 300 Zentner Brotgetreide tfytt
Mahlscheine vorgefunden und beschlagnahmt worden waren, den
Abtransport ceS Getreides nach dem Lagerhaus mit Gewalt vrr«
hindert, indem sie gemeinsam mit einer großen Zahl alarmier¬
ter Bauern die Mühle umstellten, die Menge durch Schimpfen
und aufhetzende Redensarten in ihrer Erregung steigerten und
derart drohend gegen die Beamten vorgingen, daß diese, um ein
Blutvergießen zu vermeiden, von der Fortschaffung des Getrei¬
des Abstand nehmen muhten .

Pilzvergiftung. Das Schöffengeicht in Mannheim hat die
Ehefrau Barbara Susanns Weber von der Anklage der fahr¬
lässigen Tötung freigesprochen. Die Frau hatte kürzlich ihren Kin¬
dern ein von selhstgesuchteN Pilzen gefertigtes Gericht vorgeW
und auch selbst davon genossen.

' Di« ganze Familie erkrankte
schwer, ihre 9 bezw . 11 Jahre alten Kinder Anna und LudvM
starben infolge dieser Vergiftung, die Frtau selbst und das dritte
Kind erholten sich wiedor . Die Untersuchung ergab, daß 0*
F -au beim Sammeln den Knollenblätterschwammmit dem Cham¬
pignon verwechselt hatte, eine der häufigsten Erscheinungen bei
Pilzvergiftungen. ^ ;

Aus dem Lunde
Brirchkat

Kartellsitzung. Auf der Tagesordnung standen 6 Punste-
Koll. Dörr gab einen kleinen Bericht über die Arbeiten der
Freimachungskommission. Es wurde beschlossen, einen Antlitz
an den Stadtrat zu richten, in dem gefordert wich, den Pntztt ^
satz der Erwerbslosenunterstützung von 60 Proz . auf 50 Potz'
zu erniedrigen. Die Arbeitslosen sollen auf die Kranken»» '
sicherung aufmerksam gemacht werden und sollen Einreihung r»
die Klasse 12d beantragen . — Der Bericht der Pre >» '
prüfungskommissron rief eine lebhafte Debatte herv» .
Es wurde beschlossen, die Kommission zurückzuziehen und an 0»
Stadtrat einen dementsprechenden Antrag zu richten , s>E
einen Aufruf in den Zeitungen zu veröffentlichen, in dem
ser Schritt begründet wird. — Kollege Staiber wieS auf W*
bevorsteheüde Krankenkassenwahl hin und auf . die zu leistenden
Arbeiten. Die Festlegung der Wahlzeit am Wahltag wurde' S«'
rügt ; die Wahlzeit toll auf 12—7 Uhr verlegt werden. Koll»
Hai bei berichtet über die Konferenz des badischen HerE
dienst und dessen Einrichtung und Ziele. Die Angelegen ^des Kollegen S t e ch e l .i n , sowie die Wahl eines Bibliothek« ^wurden auf die nächste Sitzung verlegt« Zum Schluffe wurM
die Fragebogen der Betriebsräte ausgegeben
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MMer Kartoffelbezug. Malscher Bauern haben der Stadt
lGQO Zentner Kartoffeln zum'

herabgesetzten Erzeugerpreise^ zur Verfügung gestellt, die durch die Gewerkschaften
^ . jlt werden. Ter Abgabepreis in Ettlingen stellt sich auf 25 M
STsnttnet . Leuten, denen es unter den heutigen Verhältnissen

möglich 'st. stch genügend einzudecken, mögen ihren Winter -
beim städt . LebenSmittelamt sofort anmelden.

' « , x b e r, , 14. Okt . Der GutSpSchter Klei « auf SreüofA, fem « mtsvorstand beS hiestgen Bezirksamt « 200 Zentner
zur Ueberweifu«, an minderbemittelte

^ ttbcwohner zum Preis von 15 M für de« Zentner angeboten.
„i» Kartoffeln wurde» der Stadt Heidelberg zur Ber.
TLfttf gestellt. Dieses Vorgehen des Gutspächters Klein ver-
MRaibahmung .

-t. Kenzinge «, 13. Okt. Die Städte Ettenheim und Ken¬
nen bemühten sich gesondert, um das im untern Breisgau neu
verrichtende Finanzamt zu erhalten . Nunmehr entschied sich
yg Finanzministerium für Kenzingen, welches durch seine Lage
zierfür am geeignetsten erscheint . Als Ausgleich ist für Etten -
^ iai die Errichtung einer landwirtschaftlichen Bezirksschule ge-
{juni.

Breisach , 14 . Okt. Die Polizei verhaftete hier zwei 11 - und
« jährige Knaben aus Freiburg , die in Jhringen einen Ein -
tzx̂ chsdiebstähl verübt und 6000 Jü gestohlen hatten .

» Mönchsweiler » bei Mllingen , 12 . Okt . Der Bahnarbeiter
zcharr stieß abends, als er von Billingen auf dem Rade nach
Sause fuhr, mit einem andern Radfahrer zusammen. Er erlitt
Fei schwere Verletzungen, die seinen Tod zur Folge hatten.

Pfohren bei Donaueschingen, 18. Okt. Eine kleine Köpe -
nickiade hat sich hier abgespielt. Bei dem Gemeinderechner er¬
sten ein angeblicher Elektroingenieur, der ein Schreiben des
Mgermeisteramts Neudrngen vorzeigte, das ein Dienstsiegel

und in dem gebeten wurde, 5000 Jt vorzustrecken , damit
Aasten auf dem Bahnhof Donaueschingen eingelöst werden
könnten. Der Gemeinderechner hatte die verlangte Summe
aber nicht bereit und gab aus der eigenen Kaffe 1900 Jl , mit
'« scher Summe der Gauner verschwand .

— t . Lörrach , 11 . Okt. Tie infolge der ungünstigen Baluta -
«erhältnisse höchst mißliche Lage der Kreishhpothekenbank Lörrach
beschäftigt die Oeffentlichkeit fortgesetzt in hohem Grade. Haupt¬
sächlich rühren die Schwierigkeiten von Verbindlichkeiten an Gläu¬
biger und Einleger schweizerischen Geldes her . Die Gesamtver-
l'lsidlichteiten in schweizerischer Währung betragen die stattliche
Summ von 4 800 000 Franken . Die Hypothekenbank trat bereits
im Frühjahr 1019 mit der badischen Regierung in Unterhand¬
lungen ein , um, wenn möglich, eine Garantie des badischen
Staates für sämtliche Verbindlichkeiten zu erlangen . Das Fi¬
nanzministerium hat dieses Ersuchen von Anfang an als zu
mitgebend betrachtet und nur eine Bürgschaft für die Mark-
Serbindlichkeiten ins Auge gefaßt. Aber im Laufe der lang-
»icrigen Verhandlungen schwand aus wohlerwogenen Bedenken
auch die Hilfe für die Mark-Gläubiger von feiten der Regierung
immer mehr und mehr, das Ende war eine Ablehnung. An-
ianxs Oktober ist als Äegenäußerung auf die ungünstige Ent¬
scheidung eine Eingabe an den Badischen Landtag abyegangen, in
der nochmals ein Eingreifen des badischen Staates zugunsten
der Gläubiger erbeten wird.

Ritzel (Amt Säckingen) , 12. Okt. Der Straßeirarbeiter Karl
sickert , der am Straßenbau Hottingen-Häyner beschäftigt war,Kurde auf seinem Wege zur Arbeit von einem Schüsse in den
Oberschenkel getroffen.

Wutöschingen b. Waldshut , 13. Okt . Fm Aluminiumwalz -
. mt kam ein Monteur bei Reparaturen mit der Starkstromler -
mna in Berührung und wurde auf der Stelle getötet.

Heudorf bei Meßkirch . 14. Okt . Durch Feuer «st das ziem -
hch umfangreiche Anwesen des Landwirts Johann Hipp in
Lchutt und- Asche gelegt worden. Der Schaden ist auerhordentlich
bedeutend , da die sehr umfangreickien Heu- und Frnchtvorräte ,Maschinen, Wagen und die Einrichtung dabei zerstört wurden.

Weinheim , 13. Okt . In der Nähe von Bensheim sind vier
Personen von einen, Jäger aus Anerbach , der auf der Hühner-
sigdwar, angeschossen worden. Es waren Angehörige der Fa -
»nlie Bergenheimer, die auf einem Wagen vom Felde heimfub-
een. Die Frau Bergenheinrer erhielt dabei einen Schrotschuß
durch beide Augen, wodurch das linke Auge vollständig verloren
«mg.

Mannheim, 13. Okt . Durch Unvorsichtigkeit beim Anzündender HerdfeuerS in der elterlichen Küche gerieten die Kleider
mies 8jährigen Mädchen » in Neckarau in Brand . An den" randwunden ist das Kind gestorben .

Der unreelle Hausierhandel hat in letzter Zeit besondersMf dem Lande stark zugenommen. Von unlauteren Elemen->kn werden vor allem Bestellungen auf Stoffe und Schuhwarcnunter Bezahlung entsprechender Vorschüsse entgegengenommen,vorauf die Hausierer spurlos verschwinden . Das Ministerium
^ Innern hat nun die Bezirksämter angewiesen, mit allem
^ chdmck gegen die Auswüchse des Hausiergewerbes einzu-Mnten .

Soziale Rundschau
Tie Beschäftigung weiblicher Personen im Staatsdienst

Don einem Beamten wird uns geschrieben : ZeitweiseErscheinen berechtigte Klagen in den Tageszeitungen , es wür-
xn ln staatlichen und städtischen Büros nach- wie vor eine großeMrhl weiblicher Kräfte verwendet, wodurch den Kriegsbeschä -Men und sonstigen versorgungsberechtigten Personen pp. viele
gWIen verloren gingen. — Es sind wohl auch dieserhalb vou

Instanzen Verfügungen ergangen, die den Mißstand
AEmgen sollen oder wenigstens wollten, aber der Erfolg war
^ Er «in sehr geringer . Denn so lange Ministerienst . weibliche Kräfte in großer Zahl beschäftigen , nehmenvorigen Behörden keine Beranlaffung , ihrerseits Wandel zuMfun . Bei der großen Anzahl erwerbsloser Kanfleut « pp.man füglich nicht den Einwand erheben, es seien keine

uilchbar -n Kräfte zu erhalten , umsomehr als auch die Be-
derzeit eine auskömmliche ist, denn es erhalten die

AuShelfer Vergütungen von monatlich 900—1200 M und
Dabei sind die Anforderungen nicht erheblich ; neben

^ ^ echcnder Schulbildung , und guter Auffassungsgabe wird ln"
egel nur gute Handschrift und event. Maschinenschreiben

, Wenn nun unter den beschäftigten weiblichen Per -
täsin k * verheiratete befinden, deren Männer selbst erwcrbs-
üerm v und ein reichliches Auskommen haben, so muß diem>endung der ersteren geradezu als ein Unfug bezeichnet. wen. GH hat z. B. dem Vernehmen nick der Verwal -

3TOe* verheiratete Maschinenschreiberinnen, von
foij? der Mann der einen sogar städt. Bürobeamter ist und als
reiw

^
Zweifellos über ein sehr gutes Einkommen verfügt, Wäh¬ler andere em gut bezahltes Handwerk eusübt .

liellt
^
r \ ^ eamtentöchter , deren Väter gehaltlich so ge-
uug. daß von einem notwendigen Miterwerb der

^ wr nicht die Rede sein kann, findet man vielfach bei den
• flotben ; da? monatliche Einkommen dieser Töchter beziffert
sjl 5uf 600—800 M , welcher Betrag wohl zum größten Teil
$eJ ?‘e,t>er und Puh verwendet werden dürfte . Mit papierenen
st,vSungen allein ist nichts getan ! Mit energischer Enischlos -

gehört da dazwischen gefahren.
str. " " anders bei dem Po st s ch e ck a m t wäre ein Eingreifen

V^ tze, denn hier ist eine sehr große Anzahl weib -
«kräfte ständig beschäftigt . Für den Bund der KriegS¬

beschädigten dürfte es sich dringend empfehlen mit allen zu -lässigen Mitteln dahin zu wirken, daß seinen Angehörigen die '
bis jetzt durch weibliche Kräfte besetzten Stellen ausnah mS -l o S singeräumt werden. So hat z. B. auch die dem Verwql-tungshof angegliederte Zweigstelle des ReichsausgleichS -a m t s (Berlin ) eine Anzahl weiblicher Kräfte eingestellt, vondenen zwei eine mit erheblichem Kostenaufwand besonders ein¬gerichtete Handdruckerei besorgen, eine Beschäftigung, &k-
an sich für solche Personen völlig ungeeignet ist, dahingegen
sich sehr wohl und in erster Linie für einen noch genügend ar¬
beitsfähigen gelernten Buchdrucker bezwl Schriftsetzereignet. Daßübrigens andercklseits den einschlägigen Geschäften durch frag¬liche Einrichtung ein bedeutender Verdienst entzogen wird, seinebenbei bemerkt.

Es wäre zu wünschen, daß die beteiligten Stellen sich
schleunigst mit der Angelegenheit befaßten und für die dringendnotwendige Abhilfe sorgten, da die derzeitigen Verhältniffe kn
Bezug auf unverantwortlich bevorzugte Beschäftigung weibli¬cher Personen in staatlichen und städtischen Büros völlig un¬haltbar geworden sind ; stellen doch schon in allen kaufmänni¬
schen Betrieben (abgesehen von Ladengeschäften ) die weiblichenAngestellten leider einen erheblichen Prozentsatz dar.

ErWW der rMechinschei Lehr- ml Art-
W>iW°3ilstit»tr i» Karlmhe

Tie Landeshauptstadt ist wiederum um eine Lehr- und Bil¬
dungsstätte reicher und zwar auf dem Gebiete der Zahnheil¬kunde . Das neugegründete Institut , das der fachlichen AuS-
und Fortbildung des Nachwuchses im Dentistenberuf dienen soll ,
ist nicht mit finanzieller Unterstützung des Staates und der Kom¬
mune entstanden, sondern die eigene Kraft der Dentisten-Orgcmi -
saiion hat dieses stolze Werk hervorgebrvcht . Die Liebe zum Be¬
ruf und nicht zuletzt das ideale Bestreben, der zahnkranken Mensch¬
heit zu helfen, waren die Triebfeder zur Errichtung des neuen
Fortbildungsinstituts , das sich im Gebäude des alten städt)

Krankenhauses, Steinstraße 20 , befindet.
Gestern fiand im Nathaussaal die Eröffnung des In¬

stituts statt, wozu Vertreter der Regierung, der Stadt , des deut¬
schen DentisteniM Landes, der Krankenkassen , Preffe usw . sehr
zahlreich erschienen waren .

Der Vorsitzende der Badischen Dentisten, Herr Dentist Merck
(Achern ) , begrüßte die erschienenen Verlreter der Behörden , so¬wie die fast vollzählig erschienenen Delegierten der zirka 40 Lan¬
des- und Provinzialvereine des Verbandes deutscher Dentisten,
schilderte die Ziele und Ausgaben de ? neuen Instituts und ge¬
dachte mit der großen Opferwilligkeit der badischen Dentisten, die
aus privaten Mitteln allein gegen 120000 <M zur Ausgestal¬
tung des Instituts ausgebracht haben . Der"

Vorsitzende des
Deutschen Verbandes, Herr Dentist Kröger ( Stettin ), dankte
im Namen des Verbandes und übernahm das Institut in dessen
Verwaltung . Weiterhin sprach er der badischen Regierung fürihr Entgegenkommen im Jntereffe der Bolksgesundheit den bestenDank ans .

ES folgten sodann Ansprachen seitens der Vertreter der Re¬
gierung , der Stadt , Gewerbeschule . Krankenkaffen , außerbadischen
Fachverbänden usw . (zum Teil unter Spendierung namhafter
Geldbeträge. Alle wünschten dem Unternehmen ein herzliches
„ Glück aus" für die Zukunft . Außerdem gingen Glückwünsche
vom Staatspräsidenten , von verschiedenen Krankenkassen , Berufs¬verbänden usw . ein. Hierauf folgte ein Fachvortrag vom
Tirektoer des Berliner Fortbildungs -Instituts , Herrn Dentist
Jmmig , und eine Besichtigung des neuen Instituts , das
eine mustergültige, der Neuzeit entsprechende Einrichtung ent¬
hält. Möge dasselbe seine ihm gestellte Aufgabe , in jeder Hinsicht
erfüllen im Jntereffe der Zahnheilkunde und der Volksgesundheit .

, Tie Besuchszeiten bezw. der Beginn der Behcmdlungstätigkeitdes ' Instituts für das so zahlreiche Anmeldungen von Schülern
oorliegen, daß kaum die Hälfte Aufnahme finden konnte, wird
durch besondere Anzeige bekannt gegeben werden .

Nus der Studt
* Karlsruhe . 15 . Oktober ."

Lehr- und Vortragskurse
Wie w!r schon mitt .' ilten , veranstaltet der BildungsauSschuß

unserer Partei im Laufe der nächsten Monate eine Anzahl Kurse
für die Genoffen und Genossinnen. Zunächst find 4 Kurse vor¬
gesehen.

Die Oieschichte drS Sozialismus wird Gen . ParteisekretärT r in k s in etwa 5 Vorträgen behandeln, die sowohl Genossinnenwie Genossen zugänglich sind .
Dir . Geschichte des Sozialismus in der jüngsten Vergangenheitwird von Gen . Stadtrat Tr . Kultmannn in ebenfalls etwa

5 Vorträgen bchandel werden ; auch an diesem Kurs können Ge¬
nossen und Genossinnen teilnehmen.

Für Frauen sollen zwei Kurse abzehalten werden:
Ueber „Die Frau und der Sozialismus " wird Genossin A n

d e r s sprechen .
Für Rednerinnen wird Genossin M . Pix einen Nnterrichts»kurs abhalten.
Es haben sich zu den Kursen bereits eine Anzahl Genossenund Genossinnen gemeldet . Allein , bei der Stärke der Karlsruher

Parteiorganisation , ist die Zahl eine die : zu geringe. Die Par¬
teigenossen und Genossinnen, die an den Kursen teilzunehmcn
wünschen , werde deshalb vufg . fordert, sich umgehend anzumeldenund zwar für . die Kurie des Gen. Trinks und Kullmann
bei Gen. Redakteur Winter , Luisenstratze 24, und für die
Kurse der Genossinnen Anders und P i x bei Genossin Mül¬ler , Sophienstraße 160. _

h-e . Ei« schwerer Hereinfall des GewerkschaftSbundeS der
Angestellten (G . d. A. ) . Auf Mitttvoch abend berief der G . d . A.eine öffentliche Versammlung in die Brauerei Kämmerer ein» die
recht gut besucht war . Das Bundesvorstandsmitglied From -
h o t z sprach über „Die Zukunft der deutschen Industrie und die
Angestellten "

. Er schilderte zunächst die Zustände im ehemaligen
agrarischen Deutschland und dessen Entwicklung zum Industrie¬staat und erwähnte dann die Fortschritte der Technik. Der Red¬
ner sprach Wester über die Verhältnisse in der Großindustrie und
sprach sich gegen Sozialisierung und Gcmeinwirtschast aus und
trat für die privatkapitalistische demokratische BrtriebSform ein,Er befürwortet die Teilung der Angestelltenbcwegung in eine
„ religöfe"

, freigewerkjchafstich -sozialistische und in die rein wirt¬
schaftliche (zu welcher Achtung auch dcr G .d .A . gehört) . In der
Diskussion sprachen Kiefer . Schierholz und Kräu¬
ter von der „Ara"

, welche die Ausführungen des Referenten als
inhaltslos bczeichneten , geschickt den fre ' gewerkschaftlichen Stand¬
punkt vertraten und mitunter stürmischen Beifall ernteten . Es
wurde eine Resolution eingebracht, in welcher zum Ausdruck
gebracht wird, daß die Karlsruher Angestellten !"'mit eine wirksame
tereffenvertretung nur in den freien Gewerkschaften finde und
cs ablehne, ddn Verbänden des G.d .A . Gefolgschaft zu leisten ,nachdem der Referent sich so sehr schützend vor das Kapital stelle.
Auf die Ausführungen der Diskussionsredner ging der Redner in
seinem Schlußwort nicht ein, sondern ließ eine ganz erbärmliche

! Schimpfkanonadegegen die Sozialdemokrat'e und die „sozialistischeRegierung" los . Temagogisck)er und gehässiger hat hier , am
Platze wohl noch kaum ein Angcstelltenvertreter zu seiner Kolle- l
genschaft gesprochen wie Herr Ing . Fromhoiz. Der Vorsitzende. '
Herr Festner, schloß hierauf die Vesammlung, ohne über die Reso¬

lution äbstimmen zu laffen. Aus der Mitte der Versammlungwurde der Ortsvereinsvorstand des Zentralverbandes der Ange¬stellten , Töpper, damit beauftragt , die Resolution zur Abstim¬mung zu bringen , woraus diese einstimmig angenommenwyrde. Nun wird der Referent sowohl wie der G .d.G. Bescheid
wissen.

Na. Fürsorge für unterernährte Schulkinder. Das ameri¬
kanische Liebeswerk zugunsten unserer unterernährten Jugendfindet auch bei unseren badischen Landsleuten jen -
seits des Ozeans tatkräftige Unterstützung. In besondererOpferbereitschaft hat sich schon mehrmals der Badische Männer¬
chor in Rochester , im Staate Neuyork, hervorgetan. Der Vereinunter der Leitung des Herrn Leonhardt Lang aus Hörden bei
Rastatt veranstaltete diesen Sommer in Gemeinschaft mit dem
Frauenverein in Rochester , dessen Präsidentin die Gattin des Herrn
Lang, eine geborene Wienerin , ist, ein Wohltätigkeitsfest, dessen
Ueberschutz mit 450 Dollar (heute etwa 25 000.Ä ) zu Lebensmit¬
telanweisungen (Food drafts ) für die bedürftigen unterernährten
deutschen und dentschösterreichischen Kinder bestimmt wurde. Die
Hälfte erhielten die Karlsruher , die andere Hälfte die Wiener
Kinder. Der Finanzsekretär des Vereins , Herr Hermann
Klump, geboren in Beiersbronn bei Freudenstadt, hat in einem
freundlichen Schreiben an das Bürgermeisteramt über die
Werbetätigkeit des Badischen Männerchors nähere Mitteilungen
gemacht, sowie die besten Wünsche für einen baldigen Wieder-
«mfstieg des deutschen Vaterlandes nach seiner schweren LeidenS -
zeit ausgesprochen. Die Stadt Karlsruhe verwendet die- ihr
überlassenen Lebensmittelanweisungen zur Beschaffung von
kondensierter Milch für unterernährte Schulkinder, die durch
Vermittlung der Schule auf Anweisung des Schularztes ckusge -
geben werden soll. Den hochherzigen Spendern , die so treu der
Heimat gedachten , sei auch an dieser Stelle herzlichster und
wärmster Dank ausgesprochen.

Rationalistischer Blödsinn ! Auf dem Gehweg am Ludwigs¬
platz wurde in einer großen hohlen Nutz ein Zettel folgendenInhalts entdeckt:

„Deutschland geht zu Grund , wenn nicht bald die raub¬
gierigen Franzosen aus dem Land gejagt werden ! Aus zurTat ! "

Es ist anzunehmen , daß auch andere Stadtteile mit diesem
Machwerk beglückt wurden . Es zeugt von einer sehr primitiven
Gehirntätigkeit der Hersteller, denn sonst hätten sie auch dazu
schreiben müssen , wie sie sich die Sache eigentlich vorstellen. Und
ein Akt der Dipferkeit wäre es gewesen , wenn die edlen Brüder
ihre Adresse angegeben hätten, damit man auch weiß, wo die
„ Führer " und ihr Blönsinn beheimatet sind.

) ' (
' Immer weiter ! Wie das Reichswirsschaftsministeriummitteilt, werden die Leuchtölpreise für Lieferung im Oktober stark

hcraufgesetzt . DaS Leuchtöl wird sich im Kleinhandel aus 6 M
pro Liter gegen 4,75 M im Monat September stellen. Die Preis¬
steigerung ist in erster Linie auf die Erhöhung des Leuchtölpreisesin den Vereinigten Staaten und aus die Verschlechterung der
deutschen Mark zurückzusühren.

Zirukns -Wanderschau I . Mende. Eine angenehme Abwechs¬
lung in all den vielen Veranstaltungen und Unterhaltungen hie¬
siger Stadt ist den Besuchern des zurzeit hier auf dem Meßplatz
gastierenden Zirkusuntcrnehmens I . Mcndc geboten . Ta8
äußerst reichhaltige Programm , welches von der Hauskapelle durch
einige recht gut gespielte Musikstücke eingelcitet wird, dürfte jeder -
mann Rechnung tragen , denn man sinder hier erstklassige Pferde- ,Hunde -, Esel -, Kamel- und Larnadreffuren , ja sogar der „dummen
Gans " hat man einige beachtenswerte Kunststückchen beibringcn
können . Auf dem Gebiete dcr Lust- und Parterreakrobatik wird
ganz Hervorragendes geleistet . Insbesondere erregen die Herren
I . Mende mit seinem Krastgladiätorenakt und W. Langendyrfials wohl hier noch nickt gesehenes elastische Wunder allgemeine
Bewunderung . John Hudson dürfte mit seinen Leistungen als
Fesselkünstlcr wenig Konkurrenz besitzen. Die Zwischenpausen
werden von recht gelungenen Sprüchen und Witzen der „Dummen
Auguste " ausgefllllt , teilweise , schallendes Gelächter auslösend .
Alles zusammeniaffend, kann Man mit allen Darbietungen wohl
zuickieden sein und einen Besuch der nur noch einige Tage hierweilenden Zirkus-Wanderschau I . Mende bestens empfehlen .

* Telepathie- Abend Gonzola Sanz . Aeußerst interessanteStunden bot am Mittwoch abend im „Eintracht"-Saal der be¬kannte Telepath Gonzola Sanz . Recht zahlreich fanden sich die
Bewunderer und Anhänger desselben ein. DaS Bezirksamthatte allerdings sein Repertoir etwas beschnitten , indem es mit
den Vorführungen von Experimenten auf dem Gebiete der
Wachsuggestion Schwierigkeiten bereitete, sodaß dieselben unter¬
blieben. Aber ein Meister seiner Kunst, wie ihn Gonzola Sanz
repräsentiert , kommt deswegen nicht in Verlegenheit und ent¬
schädigt sein Audtorium mit anderen interessanten Vorführun¬
gen . Nach einleitenden Bemerkungen über das Wesen der Tele¬
pathie führte er zunächst Experimente mit Berührung seines
Auftraggebers vor, die er restlos löste, oft sogar mit verblüffen¬der Schnelligkeit. Besonders erregte die Lösung einer äußerst
koinplizierten Diebstahlsaffäre , bei der ev . ein Dutzend Perso-
nen eine Rolle spielten, die Bewunderung der Erschienenen .
Auch die erstaunlichen Experimente ohne Berührung mit dem
Auftraggeber gaben Zeugnis von den außerordentlichen Fähig¬keiten des Vorführenden . Selbst auf das Gebiet des Gesangsweiß Gonzola Sanz seine Kunst zu übertragen , denn zur Ver¬
blüffung aller wußte er einen von seinem Auftraggeber gedach¬ten Ton herauszubringen und den Anwesenden kundzutun. Den
Schluß keines Programms bildeten Farbenübertragungen . Mit
erstaunlicher Sicherheit wußte er die vom Publikum jeweils ' ge¬dachte Farbenart zu offenbaren . So hat auch gestern abend
Gonzola Sanz seinen Ruf als Meister seines Faches wieder vonNeuem bestätigt und das Publikum kargte natürlich nicht mitdem Applaus für die bewundernswerten Leistungen.

SchisfabrtS -AuSstellung. Samstag , 16 . Oktober , findet auk
Anlaß der Schlußtage der Karlsruher Ausstellung „Badens Was-scrwege und weiße Kohle" ein großer Lichtbilder - Abend statt mitdem Thema: „Die Bedeutung des VersuchsweienS für den Was .
-erbau"

, lllcdner ist der Geh. Obcrlla .lrat Rehbock (Kar!?ri :hg)Wie wir von dcr Ausstellungsleitung erfabrcn, ist de - Vortrog
gemeinverständlich gehalten. Tie Leitung der Ausstellung wird
versuchen , die Erhöhung des Eintrittspreises , die durch die ktädti»>cken Steuern notwendig wurde, wieder in Wegfall zu bringen)Der Eintritt würde sodann nur 1 M zuzüglich des üblichen städti¬schen. Einlasses von 20 Pfg . betragen.

Polizeibericht vom 15. Okt. Gestern mittag 12 .40 Uhr ent-
gleiste an der Ecke der Schillerstraße und Kaiserallee em Motor,wagen der elektrischen Straßenbahn . Der Motorwagen standquer über die Kaiserallee . Nach einstündiger Tätigkeit der her¬beigerufenen Hilfsbereitschaft der Straßenbahn konnte derWagen keine Fabrt wieder fortsetzen. Personen kamen nicht zuSchaden. — Feuer . Gestern nachmittag geriet auf einem La¬
gerplatz am Rheinhafen ein Briketthaufen durch Selbstentzün-düng in Brand , wodurch ein Schaden von etwa 7000 M ent¬stand. Das Feuer konnte durch die Feuerwache gelöscht wer¬den . — Diebstahl. In der Nacht vom 13 . auf 14. ds . MtS . wur-den aus einem Anwesen der Borderstraße im Stadtteil Dax¬landen durch unbekannten Täter 3 Gänse gestohlen . — Wucher ,preise. Wegen Ueberschreitung des auf 35 4 pro Pnind festge¬setzten Richtpreises für Kartoffeln gelangten gestern früh füsifhiesige Ladeninhaber zur Anzeige. — Verhaftet wurde» : Etnin der Rheinstraße wohnhafter Arbeiter der gestern i ' ackmittaain einer Wirtschaft der Mittelstadt der Wirtin ein Weinglasins Gesicht warf , wodurch die Frau verletzt wurde. So 'm -m be-drohte er auf dem Ludwigsplatz Vorübergehende mir einemgroßen Messer.
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Volksbühne Karlsruhe . Zurzeit sind die Vorarbeiten im
Gange , ein schon längst geplantes Unternehmen der Volksbühne
in die Tat umzusetzen . G?S sind dies die Konzerte , die die
Volksbühne zu einem mäßigen Einheitspreise veranstalten wird.
ES soll monatlich je ein Konzert stattfinden und zwar abwechselnd
ein volkstümliches Sinfoniekonzert in der Festhalle und ein So¬
listenkonzert im Konzerthaus . Die Sinfoniekonzerte , deren vier
stattfinden sollen , werden auSgeführt durch das gesamte Orchester
deS Landestheaters unter Leitung von Alfred Lorentz . DaS
erste, das am 2. November die ganze Reihe der Konzerte eröffnet,
bringt Klassiker , das zweite ist Beethoven gewidmet, das dritte
den Romantikern . Den Abschluß soll dann ein Chorwerk bilden.
Die Programme werden geeignete Einführungen über die Kom¬
ponisten und ihre Werke bringen . Die Solisten -Konzerte sollen
nach einem einheitlichen künstlerischen Gedanken zufammenge-
stellte Gesangsvorträge und Rezitationen bringen, zusammen
mit Jnstrumentalvorträgen und Chorgesängen. Mitwirkende
werden erste Kräfte des Landestheaters , sowie namhafte hiesige
Und auswärtige Künstler des Konzertsaals sein . Für die Chor¬
gesänge ist die abwechselnde Mitwirkung der hiesigen Gesangver¬
eine vorgesehen . Die Einzeichnungslisten sind an die Vertrauens -
leute ausgegeben und bereits in Umlauf . Sie müffen am
19. Oktober abgeschlossen sein .

ZegerS de Behl, die holländische Altistin, die am 24. Oktober
im Vierjahreszeiten -Saal ein Konzert veranstaltet , ist wohl bei
uns noch unbekannt, gehört aber in Holland zu den beliebtesten
Sängerinnen . Die Künstlerin hat sich nun entschlossen, auch
Deutschland mit ihrer Kunst bekannt zu machen und veranstaltet
daher eine größere Kunstreise durch die wichtigsten Städte .
Das Programm , das die Künstlerin zum Vortrag bringen wird,
enthält Werke von Benedetto Marcello, Giovanni Paesiello.
Schubert , Tschaikowsky , Wolf, Volkslieder von Brahms und
Dvorak sowie 2 japanische Lieder in der Bearbeitung von See-
lig. Magda Siemens -Berlin wird Frau de Behl am Flügel be¬
gleiten. Karten in der Musikalienhandlung Franz Tafel , Kai-
ferstraße.

□ Stiftungsfest des Zentralverbande» der Angestellten . Ter
gentralverband der Angestellten veranstaltet am kommenden
Sonntag , 17 . d. M. , aus Anlaß seines Stiftungsfestes ein
Konzert mit nachfo^ endem Ball. Als Mitwirkende sind , wie
aus dem Anzeigenteil yervorgeht , beliebte Künstler unseres Lan-
deStheaters gewonnen worden. Besonderes Interesse verdient
das erste Auftreten deS Herrn Aldori (Bariton ) im Konzertsaal,
her sich mit seiner schönen metallenen Stimme schon jetzt große
Sympathie erworben hat. Die Ballmusik stellt das philharmonische
Orchester . Der Kartenvorverkauf (siehe Anzeige ) ist bereits ein
recht reger. ,

Parteitag der llmIWMeii
-Halle, 13. Oktober 1920.

In der Mittwochsitzung deS Unadhängigen-ParteitageS in
Halle kam es zu einem Zwischenfall, als die Linke verlangte, es
möge sich der Absender des Telegramms aus dem Ruhrrevier
doch melden, in dem gegen die Errichtung einer Räterepublik
Stellung genommen wurde. Es meldete sich Ludwig . Hagen.
(Lärm und Gelächter links, Beifall rechts .)

Frau Zieh weist im Schlußwort über den Vorstandsbericht
darauf hin, daß bei den Verhandlungen mit der Regierung
wegen Beendigung der Kämpfe im Ruhrgebiet auch die Kom¬
munisten Levi und Piek anwesend waren, und sich für Ver¬
handlungen aussprachen. Selbst Radek , den die Linke doch wohl
gelten lassen werde, hat hie Taktik der Unabhängigen für durch¬
aus richtig bezeichnet . - Wenn wir bei diesen Verhandlungen
mit den Vorständen der Gewerkschaften zusammengingen, so
nicht aus Liebe zu Legien, sondern weil wir der Einheitsfront
der Kapitalisten die Einheitsfront des Proletariats entgegenstel¬
len wollten. (Beifall und Händeklatschen rechts und auf den
Tribünen , Lärm links.)

Hierauf wurde in die Beratung deS wichtigsten Punktes
der Tagesordnung eingetreten : Stellungnahme zur dritten <$n.
tcrnationale .

Parteivorsitzender Crifpien : , Die tiefgehenden Kämpfe in
unserer Partei , die sich wie in allen revolutionären Parteien
jetzt abspielen, haben nach dem zweiten Kongreß der Kommu¬
nistischen Internationale an Schärfe zugenommen. Die hef¬
tigen Formen dieses Kampfes wären vermieden worden , wenn
die Kommunisten in unserer Partei einfach gesagt hätten : Wir
teilen den Standpunkt der Unabhängigen Sozialdemokratie nicht
mehr, wir trennen uns von euch. (Zustimmung rechts . ) Die
Unabhängige Partei soll sterben, so schreien die Bürgerlichen,
die Rechtssozialisten und die Kommunisten. Der „Vorwärts "
und die ganze rechtssozialistische Presse verfolgt die Auseinan¬
dersetzungen der Partei mit der Miene des Geschäftsmannes,
der sich über den Niedergang der Konkurrenz freut . (Lachen
links. ) Wenn die Rechtssozialisten jetzt vorübergehend eine
Mitgliederzunahme aufweisen, so ist das nur ein Beweis für
die Verwirrung , die infolge der inneren Kämpfe unter der Ar¬
beiterschaft entstanden ist. Wir sind der Ueberzeugung, daß un¬
sere Partei in steigendem Matze die Massen der Arbeiter um
ihre Fahne scharen wird und wir werden stets den Trennungs¬
strich gegen die Rechtssozialisten ziehen (Beifall rechts ).

Die Entwicklung vom unzufriedenen Arbeiter zum klassen¬
bewußten Kämpfer ist ein langwieriger Prozeß , aber er muß
durchgemacht werden. Die Kommunisten haben ihre einzige
Aufgabe im Kampf gegen die Unabhängige Partei gesehen und'
vergessen , daß eS einen Todfeind des Proletariats gibt : Den
Kapitalismus . Der fortschreitende Zerfall bei den kommunisti»
schen Parteien , deren eS jetzt schon vier ( ! ) gibt, ist ein Zeichen
dafür , daß diese ZersehungSerscheinungen unbedingt zur Sek¬
tenbildung führen müssen .

Nun grundsätzlich einige? über unsere Stellung zum Pro¬
ramm der Dritten Internationale . Ihr Agrarprogramm will
as Land an die Bauern verteilen, um die Bauern zu Revo¬

lutionären zu machen . DaS lehnen wir ab. Wir wollen die
Vergesellschaftung der Großgrundbesitzes und . feine genossen¬
schaftliche Verwaltung durch die Landarbeiter als Beauftragte
de» Proletariats . Auch in der Frage deS RätefystemS gehen
wir grundsätzlich andere Wege . In unserem Programm wird
klar zum Ausdruck gebracht, daß das Rätesystem seine ganze
Bedeutung und Vollendung erfahren wird, wenn daS Prole¬
tariat die Macht in Händen hat . Den Terror als System leh¬
nen wir ab . UnS ist durchaus klar, daß dev proletarische End-
kampf nicht ohne Gewalt abgehen kann. Aber wir müssen unS
Vorbehalten, daS Mittel des Terrors nur von Fall zu Fall an¬
zuwenden. (Zu einer stürmischen Unterbrechung kommt eS, als
Crifpien mitteilt , Däumig habe ihm geraten , nach Rußland
Nägel mitzunehmen, um Gefälligkeiten zu erhalten .) Für uns
kommt die Diktatur nur für die UebergangSzeit in Frage . Auch
in der Frage der Taktik scheiden wir unS klar von den Kom¬
munisten. Wir können in Deutschland in diesem Augenblick
unter keinen Umständen die Sowjetrepublik auSrufen, . schon
weil die Arbeiterschaft sich selbst nicht einig ist. Ich erinnere
schließlich an den Kongreß in Baku, an das Bündnis der Kom¬
munisten mit den türkischen Nationalisten und besonders mit
Enver Pascha , dem armenischen Maflenschlächter. (Unruhe
links.) ES gehört ein unendliches Maß bon Treuherzigkeit da¬
zu, anzunehmen, daß dieser Menschenschlächter der Befreier von
Völkern werden könnte, die er selbst auSgerottet hat . (Sehr gut
rechts .) Wir bilden uns nun einmal ein, die deutschen Ver-
Hsiltnisse besser zu kennen, als die Genossen in Moskau . DaS
Warf man unS nicht zum Vorwurf machen und deshalb sind wir

_ Freitag , den 15. Oktober 1920.

noch lange keine Schurken. Die Moskauer Diktatur verlangt
die Beseitigung aller Funktionäre unserer Partei und verbietet
jedes selbständige Denken. (Hört ! hört ! ) Wenn ein Teil deS
Kongresses die Resolution Däumig annimmt und ein anderer
die Resolution Ledebour, in der wir als ehrliche und off
Männer erklären, daß wir die Bedingungen grundsätzlich ab¬
lehnen müssen , dann steht die Frage so, daß über die Gesinnung,
über die Zugehörigkeit zu einer Partei abgestimmt wird. DaS
geht aber nicht, denn eS ist Terror , wenn Mitglieder , die inner¬
lich bereits nicht mehr zur Partei gehören, die Richtung einer
Partei bestimmen wollen. Und wer sich nicht mehr zu den
Grundsätzen der Unabhängigen Partei bekennt , der mag gehen,
wohin er will, die Partei der Unabhängigen ober bleibt bestehen ,
weil sie bestehen bleiben muß. (Beifall rechts .) Wir allein find
ein« Arbeiterpartei , während die Sozialdemokratie eine natio¬
nale Reformpartei geworden ist und die Kommunisten nur « eine
Unterabteilung der Russen darstellen. (Unruhe links. Stürmi¬
scher, lang anhaltender Beifall rechts .)

In der Nachmittagssitzung kam der Führer der
Linken ,

Parteivorsitzender Däumig zum Wort : In den scharfen
Auseinandersetzungen der letzten Tage ist mir eine Episode aus
der Entstehungszeit ins Gedächtnis gekommen . AIS damals zu
unS die Nachricht kam , der Zar sei geflohen und die große Um¬
wälzung habe begonnen, da war der Jubel groß und wir alle
sagten : AuS dem Osten kommt daS Licht ! Als dann nach Be¬
seitigung deS Kerenski-Schwindels die erste proletarische Regie¬
rung inS Leben trat , verstärkte sich der Jubel und wieder hieß
eS : AuS dem Osten kömmt das Licht. Nun aber soll eS auf
einmal heißen : AuS dem Osten kommt der Zwang . /CriSspin
hat scharf gegen die Kommunisten gesprochen . Unser großer
Lehrmeister aber hat kein sozialistisches , sondern ein kommu¬
nistisches Manifest erlassen. Die kommunistische Partei
Deutschlands hat sich auf dem Heidelberger Parteitag klar und
deutlich zum Marxismus bekannt. Wir haben unS nicht vom
revolutionären wissenschaftlichen Marxismus abgewendet, fon-
dern gerade weil wir durch feine Schule gegangen sind, schlie¬
ßen wir uns der Dritten Internationale an . (Beifall links.)
Geschichtliche Notwendigkeiten haben in der Notwendigkeit zur
Diktatur des Proletariats geführt. Heute aber müssen wir
ganz andere Kampfmittel einsetzen , um die Macht zu erringen .
Wir müssen in dem aufgeklärten Teil deS Proletariats eine re¬
volutionäre Vortruppe schaffen . Die Zweite Internationale
hat jämmerlich versagt und hat im August 1914 den fürchter¬
lichen Beweis ihrer Unfähigkeit geliefert. Sie ist nur noch ein
Leichnam , ist bedeutungslos geworden für die Geschicke deS
Proletariats . Heute ist eine Internationale notwendig, die
stark und geschlossen ist und die die Gewähr gibt, daß ihre Be¬
schlüsse eingehalten werden. (Lebhafter Beifall links.)

Der Redner gibt dann in großen Zügen ein Bild von der
geschichtlichen Entwicklung der russischen Revolution und fährt
dann fort : Wir Deutsche haben das Unglück, daß die bürgerliche
KerenSki -Periode nicht wie in Rußland nur sechs Monate, son¬
dern nun schon zwei Jahre dauert . ( Sehr richtig ! links. ) Aber
heute sind wir , das ist sicher - auf dem Höhepunkt angelangt . Es
besteht nur noch die Möglichkeit , das ganze Staatswesen in un¬
sere Hand zu bekommen , oder wir bleiben ewig Kulis . (Sehr
richtig ! links. ) Jetzt ist die Zeit , wo jeder denkende Marxist
Kommunist werden muß . (Beifall links.)

Als Ledebour hier einwirft : »Wann kommen Sie nun
endlich zu den 21 Bedingungen ? entsteht ein minutenlanger
Lärm , den der Vorsitzende nur mit Mühe beschwichtigen kann.
Als die Ruhe wieder hergestellt ist, schließt Däumig : AuS allen
diesen Gründen und ohne kleinliche Haarspalterei und Wort¬
klauberei treten wir für den Anschluß für die Tritte Inter¬
nationale ein, weil nur so der Weg zum Siege des Sozialismus
führt (Lebhafter wiederholter Beifall links) .

Die Frist für die Aufenthaltserlaubnis der russischen Ge-
werkschaftSdelegiertenläuft am 14 . Oktober, also am Donners¬
tag, ab. Der Vorstand der Partei ist, wie Ledebour 'mit¬
teilt , beim auswärtigen Amt um Verlängerung der Frist vor¬
stellig geworden, hat aber noch keine Antwort erhalten iHört !
hört ! ). Ledebour rät Losowny , trotzdem zu bleiben und sich nach
der Frist nicht zu richten (Allseitige Zustimmung ) .

Die Aussprache wird auf Donnerstag vertagt .
Ü>

Eine vierstündige Rede Tinojews
§WTB . Halle, IS . Olt . ( Vorbericht . ) Auf dem Parteitag

der unabhängigen Sozialdemokraten begann gestern die Aus.

R über die dritte Internationale. Sinowjew , Vorsitzender
xekutivausschusses der dritten Jnternationiale , wurde von

den linken Unabhängigen lebhaft begrüßt. Er hält eine vierstün¬
dige Rede und verglich den gegenwärtigen Parteitag mit dem
der Bolschewisten und Menschewisten vor der Oktoberrevolution
! 917. Sinowjew hob hervor, daß weder Crifpien noch Dittmann
das Wort Weltrevoluticn ausgesprochen hätten, was beweise, daß
die Rrchtsunabhängigen die Weltrevolution als überwundenen
Standpunkt betrachteten. Niemand fordere, daß die Weltrevo¬
lution morgen kommen solle, die erste Pflicht sei aber die Propa¬
ganda der proletarischen Revolulion. Diese Aufgabe könnte nur
von Kommunisten durchgeführt werden . Als Sinowjew sagte, die
Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale sei das letzte Bollwerk
der Bourgeoisie und der Strick um den Hals der Kommunisten,
erhob sich brausender Beifall der Linken und entrüstete Ab¬
wehr der Rechtsunabhängigen. Der Lärm war so groß , daß
die Sitzung unterbrochen werden mußte.

Meine Nachrichten
Berlin , 14 . Okt . Auf Grund der im Berliner Zeitungsge¬

werbe gestern abgeschlossenen Vergleiche ist die Arbeit im
Laufe des heutigen Tages wieder ausgenommen worden.

Berlin, 14 . Okt . Der Großindustrielle Robert Röchling ,
der bei dem Einzug der Franzosen in Karlshütte verhaftet
und vom Kiegsgericht in AmienS unter der Beschuldigung des
Maschinendieb >tahls während der deutschen Besetzung zu 19 Jah¬
ren Zw angsarbeit verurteilt worden war . ist im Revisionsver¬
fahren sreigesprachen worden und nach Saarbrücken zu¬
rückgekehrt.

Malmö, 14 . Okt . In einem Sonderzuge kam gestern früh ein
Transport von 814 deutschen und 828 österreichischen Kriegs -
k i n d e r n aus Mittelschweden sowie etwa 90 Kinder aus der
Provinz Blikinge hier an . Abends wurde die Fahrt nach Trelle-
borg fortgesetzt . Die Kinder sahen frisch und gesund aus und
befanden sich in bester Ssimmung .

Lissabon , 14 . Okt. Der Direktor und der Subdirektor der portu-
giesischen E 'senbahngesellschaft sind verhaftet worden. Die
mil',tärsi :yen Kraftwagen und die Mannschaften der Mihitärver-
waltung erh '.elten einen sofortigen Marschbefehl . Gegen das
Streikkomitee der Eienbahner wurde ein Haftbefehl erlassen . Die
Regierung berät über die Aufhebung der verfassungsmäßigen 0<a-
rantien . Die Zentralstelle des Eisenbahnerverbandes wurde auf
Weisung der Regierung geschloffen.

Letzte Nachrichten
Sozialdemokratischer Parteitag

WTB . Cassel, 18 . Okt . In der gestrigen Nachmittagssitzung
des Sozialistenlongresies erstattete Meerfeld -Köln Bericht über
den Internationalen Sozialistenkongretz in Genf. Er betonte ,
die schwierige Frage der Kriegsschuld könne nur von der Geschichte
beantwortet werden. Von den Sozialisten anderer Länder müsse

Skeft ,
man erwarten , daß sie von den gleichen Gefühlen der SBrntiU^
lrchkeit beseelt seien, wie die Deutschen . Gens und Spaa öSS
sich gegenüber. Nur im Geistd der Internationale könntet
Welt wieder gesunden durch eine neue Geistigkeit im Sinne
Völkerversöhnung. Die Genfer Konferenz sei ein Kescheids?
aber verheißungsvoller Anfang einer besseren Zukunft. «̂ 52 ■
empfahl die von ihm eingebrachte Resolution, noch der der »2 ?
tag sich auf den Boden der Genfer Beschlüsse stellt. Das « 2
nationale Proletariat müsse auf die Leiden des deutschen
insbesondere in den besetzten Gebieten, di« eine Folge des
densvertrags feien, hingewiesen werden. Redner empfahl
lich di« Resolution der Frau Juchacz , die sich gegen bit «2
Forderung von 810000 Milchkühen richtet. In der Diskussion st^ .ten sich die Redner einmütig auf den Boden der zweiten
nationale und der Resolution Meerfeld. Bon mehreren
wurde über die mangelhafte Solidarität bei den Sozialisten ^ !,derer Lände, namentlich bei den Franzosen, geklagt und vor alle»die Heranziehung der amerikanischen Spiellisten zur Intern ^nale gewünscht . Die Resolution Meerfeld und die Resolution
Juchacz wurden einstimmia angenommen.

Südslawischer Gewaltakt
F ankfnrt a. M .. 14. Okt. AuS Wie « wird gemeldet,bet

Nachrichten aus Klagenfurth zufolge südslawische
pen in die südkärtnerifche Abstimmungszone eingerückt sJT
ES handelt sich um südslawisches reguläres Militär . Die hAb
alliierte MstimmungSkommiffioawurde sofort in Kenntnis gesetzt.

Ein Rechts - U. S . P . ' Blatt in Hamburg
Hamburg, 14. Okt. (Privattel .) In Hamburg erscheint feit

heute neben der linken unabhängigen Hamburger Bolkszeitm»
ein neues Blatt der U.S .P ., die Hamburger „Tribüne "

, btc
von rechtsstehenden Mitgliedern der Partei geleitet wird.

Der Bergarbeiterstreik in England beschloss«,
L o n d o n, 14. Okt. Der Bergarbeiterstreik wurde beschlfts«.

da sich die Mehrzahl der Bergarbeiter für denselben augg^
sprachen hat. _ >

Valuta -Bericht vom 14 . Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 9.15 SU

Auszahlung Holland notierte etwa 21.15 JL per holl. GuL
Auszahlung Schweiz notierte etwa 10.90 -4! per fchw. fr .
Auszahlung England notierte etwa 238 JC per Pfd . Strich
Auszahlung Frankreich notierte etwa 4.49 JL per frz. fr ,
Auszahlung Neuyork notierte etwa 68 -4! per Dollar.

Wetternachrichtendienst der Badische» Lands -
Wetterwarte vom 13. Oktober 1920

Während im Verlauf des gestrigen TageS bei zeitweil»«
Bewölkung vorübergehend noch ziemlich heiteres Wetter herrsch^
verursachten am Abend und in der Nacht weiter entstände«
Druckströmungen strichweise erneut Regenfälle, zum Teil uotn
Gewittererscheinungen. Unterdessen ist ein Hochdruckrück«»
von Spanien her nach Frankreich vorgedrungen ; die atlantisch«
Luftwirbel beschränken daher noch ihren Einfluß auf die briti¬
schen Inseln . Da auch von Skandinavien aus ein Luftwirbckss
südostwärts sich auSbreitet, wird demnächst der Einfluß tieft»
Druckes * überwiegen.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag , den 16 . Oktobu ,
nachts : Vorübergehend etwas aufheiternd, dann meist be»Mt
und wieder Regen, vorerst nur strichweise .

Masserstand des Rheins
Schusterinsel 130, gef . 1 ; Kehl 222, gef . 4 ; Maxau 380,

gef . 4 ; Mannheim 285, gef . 5 Zentimeter .

Briefkasten der Redaktion.
A. Wenn die Sache nicht allzu groß wird, ließe ei sich ;

Besser dürfte allerdings fein, wen Sie einen Auszug mr
und nur das gegen uns Gerichtete vorbereiten würden.

Zcuthern. Nach dem von Ihnen angegebenen Lohn
Ihnen überhaupt keine Steuer abgezogen werden. Wenden
sich an das Bürgermeisteramt und eventuell an den Steu '
miffär.

S ., Baden-Baden. Brief kam , da nicht richtig adressiert , i
spät in unfern Besitz ; Hinweis kann also erst heute gebracht »
den . Zuschriften für den redaktionellen Teil find an .
Redaktion zu adressieren.

Schriftleitung : Georg Schöpflii ». Verantwortlich: ftdi -
tikel. Politische Uebecsicht und Letzt « Nachrichten Hermann
für Badische Politik. AuS dem Lande. Gemeindepolitik, Au» .
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winten
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau ,
sen '

chaftSbewegung . Jugend und Sport . Brieflasten Josef
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in ÄarlSv

Vereinsanrerger
Karlsruhe ( .Freie Turnerschaft .) Heute Freitag,

15. Oktober, abends 9 Ubr, nach dem Turnen Abteilung¬
sammlungen : Abtlg. Oststadt bei Hauck, „Georg Fried
Abtlg. Südstadt bei Volz , Winterstr . ; Abllg. Weststad
„Württemberger Hof "

, Ecke Goethe- und Uhlandstr. D
ordnung für alle Versammlungen : Neuwahl der Abte^- -
leitungen . Stellungnahme zur Generalversammlung . Wa.
suchen unsere Mitglieder um rege Beteiligung.

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband.) _ ^
Samstag den 16 . Oktober, abends 6 Uhr, findet in der »»2
brinushalle " eine Versammlung der Heizungsmonteure
Helfer mit äußerst wichtiger Tagesordnung statt. Wir
ten zahlreiches und pünktliches Erscheinen.

Die Branchelttdm» '

Durlach. (Sozialdemokratische Partei . ) Heute
8 Uhr im „Goldenen Löwen" Borstandssitzung. Um pün
Erscheinen wird gebeten.

Siaittlesbucbausriige «ler Stadt
Eheaufgebote. Karl Stempfle von Wenden, SckwiV

hier, mit Anna Kämmerer von Weilersbach. Karl ** jLj
hier, Ziegeleibesitzer hier , mit Julie Kraemer bon Bonn.
rich Hilberer von hier , Hausdiener hier, mit Frieda
Bischweier . Jeremias Steppe von Busenbach, Polrzen^ ^
meister hier , mit Rosa Gruber von Friedberg . Karl ^ 1)33
von hier, Kaufmann hier, mit Olga Hakenjos von hieZ
Weißer von OenSbach , Eisenbahnschaffner hier, nut
Lehmann von Oberachern. Max Kramer von Tho
Maschinenformer hier, mit Rosa Seeger von hier.
Dyck von Krefeld, Kesselschmied hier, mit Susanna
gesch . Schäffner von Rohrbach . Friedrich Kiesecker von
heim, Heizer und Maschinist hier, mit Hilda Frömmer vo
Theodor Hauck von Achcrn , Kaufmann in Kehl , mit
Wunsch von Straßburg . Hans Großmann bon ZürM . -
tekt hier, mit Wilhelmine vom Stein von Tilleur. 9t
Kühner von Adelsheim, Kaufmann hier, mit Clara DM
Pforzheim . Adam Münch von Neuthard, Reserve -L^ -
führer hier, mit Karolina Wolf von Waldwimmcrsbacĥ .
wig Henrich von hier, Professor hier, mit Lina WM ;
Bruchsal.

Todesfälle. Artur , alt 1 Monat 17 Tage . B . Her« -
Maler . Albert, alt 15 I ., V . Joh . Holzner, Werkfühn^ - '
Jmbery , Bauassistent a. D -, Ehemann , alt 68 I . Emilie -
alt 62 I ., Witwe von Jul . Elgötz, Kaufmann

>



« t . 240 . Freitag, de« 15. Oktober 1920. Leite 7,; •£ , Teil des Leichenfelds V der Hauptfried -' -■Zr auf welchem in der Zeit dem 29. Scptem -
1889 bis zum 30. September 1900 die Lei -

erwachsener Personen beigesetzt wurden ,'tan *** mit Wirkung vom 1. November dS. Ir .
^ Umgrabung .
^ » Ile auf diesem Felde befindliche »! Grabdenk .
, ale, Einfaffungen usw . sind sofort durch die
«jacntümer . zu beseitigen , widrigenfalls diese
« rbeit diesseits angeordnet werden wird . Wer

Perschonung eines Grabes auf die Dauer
Ser weiteren Umgrabungsfrist erlangen will ,Lijle dies bis zum 18. November ds . Js . auf

BestattungSamt Rathaus , 2. Stock, Zim >
Cer Nr . 85, Eingang Zähringerstraße , anmel -

woselbst ihm die Bedingungen , unter wel -
die Verschonung gestattet wird , mitgetcilt

werden. 2819
Karlsruhe , den 11 . Oktober 1920.

TaS Bürgermeisteramt .

Schffahrfs - u.Wasserkraft
miiiiiiiiiniiiuiiiiiiiiii ]iiiiiiii !iiiiiiiiiiiiiiiiii [iiiiiii ;iiiiii

Ausstellung Karlsruhe
„ IIIIIIUMIIMIIIIII.II,» „ » „ „ „ » » » IIMIIII,» II

1. bis 19. Oktober 1920

in der Städt . Ausstellungshalle
Samstag , den 16. Oktober ,abends von 6 bis 7 Uhr ,
im kleinen Konzerthaus -Saal :

Groller Lichtbildervorlrag
„Die Bedeutung des Versuchs-wesens für den Wasserbau ".

Redner : Geh . Oberbanrat Dr . ing .
Rehbock , Karlsruhe . m

MtW Sparkasse
Karlsruhe.

Mt Rückficht auf das
Geigen des persöhnlichen
dt ) sachlichen Berwal »
«mSaufwandeS werden
ReSebühren für Hinter¬
legung vouGParbüchern
mü sofortiger Wirkung wie
filzt erhöht :

bei Guthaben diS zu
1« m auf 1 Mk.

hei Guthaben von
1001- 2 « X) Mk . 2 Mk.

bei Guthaben von
! «01- 3 000 Mk. 3 Mk.

bei Guthaben von
1001 « k. an 4 Mk.

fiür TupNkaterken -
«wngSkarte » und der »
Mchen wird künftig eine
Gchühr von 1 Mk. statt
Wer (0 Pfg . erhoben ,
endlich wird die Miudest -

ühr für Verwahrung
Verwaltung von

ertpapierenstatt bisherM ans 2 Mk . jührlii
esetzt. 282'
ruhe, den 11. Oktober
verwaltuugSrat .

JLUice ,
Zerplatz SS .

ercke i
w* gebraucht«, fürund Kartoffeln ,

^ " rt, zu haben bei
H. reiner ^ °Är °ß-
. Handlung.» LZujrnftraste s »
i^ reledbon 3828 . —

EWIeiern
werden fortwährend zude« allerhöchsten Tages¬
preisen augekauft.

K. HOser .
Kreuzstraße 20, IL Stock

*®L cv u

Hflirl Hafner
Karlsruhe i.B.

Amallenitr . 51 . ♦ F« mtt >r . 2127 . (

I Ein sachverständiger

Heizer
kann bei unS dieBesorgungder Zentralheizung mit
übernehmen .

Buchdrntkerei
des „Bolkssreund "
Luisenstr. 24, Karlsruhe .

Al » Mitbewohner wird
auf lö .Oktobercinsauberer
solider Mann gesucht .
G corg -Frirdr .-Str . 14,V

i . SteSkr
5M7 und Kämme
werden in 3 Tagen re¬
pariert . Institut Elger ,
Zirkel 25a , Ecke Ritterstr .

Möbliertes

PlMttnzmmm
in einem Hause der Süd¬
stadt mit Einfahrt , zumieten gesucht .

Gest. Anerbieten unter
Rr . 100 an das Bolks-
sreundbüro erbeten .

Badisches Landestheater .
Freitag , den 15. Oktober 1920. 2829

Lohenflpin
Anfang 5 V* Uhr . (M 14 .40 ) Ende geg . 10 Uhr .

Spielplan v . 10 . bis 24 . Okt .
Sa . 16. * „Romeo und Julia “

6 >/r (9 .80). — So . 17. „Der Freischütz “ 6 '/? (14.40). —
Die . 19. * „Die lustigen Weiber von Windsor “
6 >/z (12.—). — Mi . 20. N eu einstudiert : » „Egmont “
61/. (12.—). — Do . 21 . » „Die gelehrten Frauen “,
„Der eingebildete Kranke 1̂ 7 (9 .30). — Fr . 22 .* „Lohengrin “ 5>/a (14.40) . — Sa . 23. * „Egmont “
8>/r (12.—). — So . 24. „Rigoletto “ « ' /, (14.40) . —
Fr . 29. * „Fidelio “ 7 (14 .40).
Im Knn70i<thliio So - 1 <- * „Liselott von der Pfalz “
llll GUIliCl lllallo. B»/s (9.70) . — Die. 19. und Fr. 22.Volksbühne D 6 und D 7 „Stein unter Steinen “
7. — So 24. * „ Die 3 Zwilhnge “ 7 (9 .70).
In Han Focthillo Beethovenfeier . Mo . 18. 1. Sin¬nt " ol r “MII 3!l“. fonie -Konzert 71/i (10.—) . —
Mo . 25 . H . « infoniekonzert 71/* (10—). —
Im rintpauhtrasl Die . 19. 1 . Kammermusikabendllll IilüiraCllliäfll. 7 -/2 (12.- ). - Do. 21 . II Kammer¬musikabend 7-/. (12 .—). —

Umtausch der Vorzugskarten und Vor¬
kaufsrecht der Inhaber von Vorzugskartenam Samstag , den 16. Oktober , nachmittags1/s4—6 Uhr , (nördlich vom Hauptgebäude ), all¬
gemeiner Vorverkauf v . Montag , d . 18 . Okt . an .

Volksbühne . |
Im Kmuerthans .

Anfang 7 Uhr
Ende geg . 10 Uhr .

Stein unter Steinen .
Freitag ,den 15. Oktober

Schuhwaren

GWleSnn
werden fortwährend zuden allerhöchsten Tage»
pressen angekauft. *•*
<3. MeeB , geb . Stürmer
Erbprinzenstr . 21, H. St .

öl-lasrimer
Kompl . Schlaf, .

hell Rntzbnnm Pol . ,vettft . , 2 Nachttische m
echt Marmor , 1 Waschkommode m. echt Mar -
mor «. mod . Spiegeb
aussatz , 1 gr . zweilür
Schrank , 2 Stühle ,Haudtuchst . werden zu
WM « « !, .
abgegeben , komplett «
Schlasz . i» Elche» mit
Schnitzerei « . großem ,» teil . SPIcgclschrank .m. prima Kristallglas ,echt Marmor , Stühleund tzaudtnchft . zu de»
NS « : 4MWd .
im Möbel - « ud vetten

hau » vo« 5911
Lud. Setter

Waldstraße 7 .

flauen - und
MSdehen - Mittel
sowie Klnder -MKntel fürdas Alter von 3— »Jahren ,fackenklcider , mittlere

igur , alles gut erhalten
verkauft äußerst billig

Karabanoff
Zähringerstr . 50, 2. Et .

Gitarren
und V006

Lauten
kauft fortwährend

Wsinkraub 's
Au- s.BerkaufsgeWst
SK Kronenstr . SK .

« I

Herren-Schnürstlefel
breite Form , Derbyschnitt

Eleg. Koßchevr .-Serren-
Schnürstiefel, LackkaPPe 149 .50
Rindbox -Herren-ScImür-fl jro
Stiefel, solide Ausführung ltfQ .50

sehr preiswert.
108.50 Braune Damen - Schnür-

HalbSChUlie, mod. sieg. Form

ßamen-Scimürstlefel
bequeme Foim , Derbyschnitt

95 .««

11975

Damen -SchnilrliaSbschnhe
Rindbox , Derby , Lackkappe . J.50

Knaben -Schnürstiefel
Grösse 86 - 39 . . . . 1 .50 Franen -Felflstiefel

Grosse Auswahl in warmen Hausschuhen .

Spaltleiler > Rinäer < Schnürstiefel
42 . oo27—29

Kiuder-SchfllrstlsfBl
ti -ie 59 . 50 ji -ji 79 . 30

Schuhhaus
Kaiksitr.

161 R
. Danger

5928

Ecke
Rillertlr,

Alleinverkauf der weltbekannten Marke ,Mercedes *

•werden gereinigt , in allenm Farben u . nach Muster gefärbt
Tel .

Damen
D ' La * ch > Uia

4) v * ® 61» ISl “»Filialen ln allen Stadtteilen .

Mfarhin - kseklrkdml
schnelltrocknend — gebrauchsfertigfür Anstriche aller Art

Maler ■ Artikel
vorteilhaft 4734Im Farbengeschlltt , WalditraSe 15 ,■ mmn beim Colosseum .

Gesucht für sofort jüngerer

WnWulllcherß
welcher auch Jnteresie bat
für Damrnschneiderei .

flitrBStzle . Bretrkn

4 *
und scheuert «’le Geräte*aa “orze Jan , Emathe , Holz Metall ,■/ “ las , Stein , Marmor ubw .

st, » 8te8 Scheuerpulverr Haushalt , Gewerbe und Industrie .
Vorzüglicher Herdputz .

Heberall erhältlich .H«nkel & Cie., Düsseldorf
. - ItkrliiMtM na „sii*‘ n «HnUl’i litiei -Mfc

Platin I
llt . « old - Silber -
rcuustiste — Zähne

Gebisse
kaust zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W . Jung , Kaiserstr . 9 .
1 Treppe . Nur don 0,9
bi» V*2 b» W Uhr.

Telephon 4104 .

Dtwans i
neue, billig zu derkaufen.R . Köhler , Schützenstr.25 .

Mldki *!
Nnklormen , Schuhe , Wä¬
sche, Vorhänge « .Feder¬betten kauft fortwährend

zu höchstenPreisens.
Tel . 3980 .

Aeelrad §
0. Essenwcinstr. 32.

! I . andnähmaschine billig
1ct zu derkau en . 5916

Karlsruhe -Beiertheim' Breltestr . 66, 2. St.

Frlach geschossene
Valuta

auch zerlegt in
allen Teilen

HelirMea Sefelegel
Msfliaeliea

täglich frische

Sesfisshe
BlauleieiiEfl
empfiehlt 5,22

Carl Pfefferte
nur Efbpriciensfr . 23
Telephon 1415 .

Durla cher A uzeZgen .
Awette NarschrelberfteAe .
Die 2. Ratschreiberstelle bei der Siadtver >

Weitung ist neu zu besehen . Die Stelle ist in
Gruppe IX der Besoldungkordnung vorgesehen .

Geeignete . Bewerber wollen sich bis 10 . No ^
vember os . Js . schriftlich unter Anschluß von
Tienstzeugnissen und eines Lebenslaufs melden .Bewerber , Sie auf dem Gebiete des Armen -
wesens und der Standesbeamtung erfahrensind , erhalten den Vorzug . 2828 "

Turlach , den 13 . Oktober 1820.
Der Oiemcinderc .«.

KarkoffelversorounZ .
Wir machen die hiesige Bevölkerung daraufaufmerksam , daß die . Zwangsbewirtschaftungder Kartoffeln aufgehoben ist und daß es des¬

halb Ausgabe der Familien ist, ihren Bedarfan Kartoffeln sich selbst zu beschaffen . Eine
Versorgung durch die Stadt kommt nicht mehrin Frage .

Die Stadt wird wohl für unvorhergeseheneNotfälle eine Winierreserve einlegen , die abernur dazu bestimmt ist, während der Frostzeitund bei etwaigen sonstigen Verkehrsstörungenzur Behebung der hierdurch eintretenden Not¬fälle zu dienen . Auch diese Kartoffeln werdendem Handel zur Klcinausgabe überwiesen ; aufkeinen Fall findet mehr eine Kleinkartoffel¬ausgabe durch die Stadt .statt . 2820
D u r 1 a ch , den 18 . Oktober 1920.

Kommunalverband Durtack . Stadt .

Milch-Dsrforgung.
Die bisher von Milchhändler Krotz innege -habt « Vollmilchausgabcstelle wird wegen Um¬zugs des Genannten nach einem anderenStadtteil einstweilen der Milchhändlerin

Banmgärtcl , Lammstraße Nr . 38,
übertragen . Tie Milch wird vom kommenden
Freitag ab im Hause Lammstrahe Nr . 38 aus -
gegeben . 2821

Durlach den 13. Oktober 1920.
Koiumuiialverbaiid Durlach . Stadt .

Rastatter Anzeige«.
Enttafsungs -Anzug~ teiluehmer

Vekr
der vor dems. Nov . enMenenKriegs

Am Sonntag , den 17. ds. Mt »., nachmittag »
2 Uhr , findet Versammlung für den Be .
zirk R a st a t t und Baden im Gasthaus zum
„Ritter ", für da » Murgtal in Gernsbach
im Gasthaus zum „Badischen Hof" statt .

Bekanntgabe über den Verlauf und der Ver¬
handlungen mit dem Ministerium .

ES ist Pflicht , daß jeder ehemalige Kriegsteil¬
nehmer , der noch keinen EntlaffungS - Anzug er¬
halten hat , erscheint . 5923

Dir Kommission .

Lebensmittelverteilung
ffiV die Zeit vom 15. bis 21. Oktober 1929:

I .
1 . Margarine : im freien Verkehr solange noch

Vorrat , dar Pfund zu 10.— Jt .
2 . Schloßkaffee : zum Preise von 3,80 M da»

Pfund ist weiterhin in den bekannten
Verkaufsstellen frei erhältlich .

II .
Obstwein : ES können von jetzt ab auch hiesige

Wirte für ihren Hanshaltungsbedarf
Obstwein vom Kommunalverband be¬
ziehen .

Anmeldungen werden wie bisher mH
Zimmer 18 entgegen genommen .

Heute und morgen wird in der Bräue ,
rei Franz kein Obstwein auSgegeben .
Dessen Wiederausgabe erfolgt am Mon¬
tag den 18 . ds . MtS .

III .
Brennholz : Diejenigen Haushaltungen , welch «

die ihnen für die laufende Heizperiode
zustehenden 2 Ster noch nicht bezogen ha¬
ben , werden ersucht , deren Abnahme bal »
digst bewirken zu wollen . 2828

R a st a t t , den 15. Oktober 1920.
Kommunal -Verband Rastatt -Stadt .

Baden - Baden.
Zu verkaufen im Anwese « Gagartue

a ) eine schiniedeiserne gewundene Treppe mit
Linoleumbelag für 3 Stockwerke mit je 1t
Zwischenpodest . Beim Verkauf ist der Abbau
und der Abtransport der Treppe im Preis «
einbegriffen ;

b ) ein elektrischer Personenaufzug (Shstem'
Ziegler ) mit Druckknopfsteuerung , 3 Hatte »
stellen , Tragfähigkeit 300 kg , Geschwindig¬
keit 0,4, 320 Volt Spannung . Im Verkaufs ,
preis ist gleichzeitig der Abbau und Abtran ».
Port des Auszugs enthalten .

Tie Bedingungen liegen beim städt . Hochbau,
amt auf , woselbst auch die Angebotsformulare
kostenlos zu erhalten sind und nähere Auskunft
erteilt wird . Angebote mit der Aufschrift „ Ab-
tauch einer schmiedeisernen Wendeltreppe im
Anwesen Gagarine "

bezw . „ Abbau eines elek¬
trischen Pecsonenaufzug » im Anwesen Gaga -
rine “ sind bis längstens Donnerstag , den 21.
Oktober ds . IS ., vorm . 10 Uhr , beim städt . Hoch»
bauamt einzureichen . 2824

Hochbauamt .
'

Meitrmt Men-Men.
( Bczirksardeitsnachweis ) .

Männliche Abteilung .
Stelle » finden : 2 Bankbeamte , 1 Blechner -In¬

stallateur , 2 Elektromonteure , . 1 Glaser , 1
Holzbildhauer , 2 Holzküfer , 2 '

Schuhmacher ,4 Schneider , 12 Maurer .
Stellen suchen : 11 Kaufleute , 1 Schriftsteller .

1 Zeichner , 1 Photograph , 2 Installateure , 3
Elektromonteure , 2 Dkechaniker, 4 Bauschloffer ,
1 Sattler . 1 Tapezier , 7 Bäcker, 4 Konditor ,3 Metzger , 4 Herrenfriseure , 12 Chauffeure ,4 freie Berufe , 3 Gärtner , 7 Kutscher, 28 Tag -
löhner .

Weibliche Abteilung .
Stellen finden : 7 Köchinnen , 4 Zimmermäd -

chen, 112 Alleinmädchen für hier und au ».
wärtS .

Fachabteilung Fremdcngewerbe :
Stellen finden : 3 Köchinnen , 3 Küchen- und 8

Hausmädchen .
Stellen suchen : Männliches Hotelpersonal von

sämtlichen Kategorien in großer Anzahl .
LehrlingSvermittlung .

Stellen finden : 2 Friseure , 1 Bürstenmacher ,1 Maler , 2 Glaser , 1 Bildhauer , 1 Schreiner ,2 Küfer , 2 Bauschlosser , 1 Huf . und Wagen »
schmied .

Stellen suchen : 4 Kaufleute , 2 Köche , 8 Kon¬
ditor , 2 Bäcker , 2 Friseure , 1 Schneider , 8
Schuhmacher , 1 Feinmechaniker .

Angegliedert sind dem Arbeitsamt :
Ortsstelle für^ Erwerbslosenfürsorge , Arbeit ».'

äoigte und Lazarett -nachweiS für Kriegsbeschädigte
insassen . 2828

O ffettburger Anzeigen.
Lebensmittel -Versorgung
für die Zeit vom 11 . bis 17. Oktober 1920.
Verkauft wird ab Donnerstag :

Erbsenmehl : markenfrei , Pfund 3.60 M
Margarine : markenfrei , Pfund 10.30 -# , in

sämtlichen Fettverkaufsstellen . 1
Ferner in den Bäckereien :

Weizenmehl 9vprozentig gegen die mit de«Brotkarten verbundenen Weizenmchlmarken ,200 Gramm , Pfund 1 .30 -# .O f f e n b u r g , den 12. Oktober 1920. 2822
Städt . Lebensmittelamt .

ASssee-Verkauf.Am Samstag , den 16. d§ . MtS ., vormittagvon 8 bis 12 Uhr , findet im Städt . Schlachthcdie Fortsetzung des Verkaufs der Fässer statDieselben fassen 60 bis 80 Liter , eignen si-hauptsachlich für Kraut , und Rübenstanden unsollen preiswert abgegeben werden . 282Kommunalverband Offenburg -Stadt .
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Dntschw HuizMeiter-BlldM
Jahlstcllc Karlsruhe .

SamStag , den 1k. Oktober , mittags % 4 Uhr ,also gleich nach Geschäftsschlutz

MWeder-BersmiillWg
im „Kolosseum "

, Saal 3, Waldstrahe Nr . 16/18.
Ter Gauvorsteher Kollege Fischer aus Stutt¬

gart spricht . Wr bitten daher ujp zahlreichen
Besuch der Versammlung . 8924

Die OrtSvrrwaltung .

Achtung !
nütiinmmiiiüiiiimmimuVelrieisrStk ! Achtung !

IHHBS
Am Dienstag den 19. Oktober 1929, nachmit¬

tags 5 Nhr , findet im Gasthaus zum „Auer¬
hahn ", Schiitzenstratze , eine

Vevsainnilung
d« «eil genräiiten „3enMnte$‘
statt . 5909

Alle Betriebsräte , welche in den Gruppen -
Versammlungen nt den Zentralrat delegiert
wurden , müssen anwesend sein .

Tagesordnung :
1 . Wahl des Vorstandes sowie der Delegier¬

ten in den Bollzugsrat .

Tie Gewerkschaftsfunktionäre werden aufgr -
fordert , die Legitimationskarten für die zu
ihren Verbänden zählenden Betriebsräte auf
dem Arbeitersekrctariat Stefanienstratze Nr . 74
akzuholen .

Diese Karten müssen rechtzeitig abgeholt und
ausgegeben werden . — Zutritt zur Versamm¬
lung nur mit Ausweisen .
Allgemeiner deutscher Gewerkschaftsbund „Afa "

und Zentralrat Karlsruhe .

W> Im kleinen Festhallesaal .
■ Samstag, den 16. Oktober 19201
■ 7>/z Uhr abends

M
Weissagungen

für dte Jahre 1920 - 1936.
(Ans dem Inhalt - Die Voraussagungen

I bisher erfüllt . Einzelheiten ans den
kommenden Monaten ; ferner der
zweite Weltkrieg und sein Verlauf ;Polens Schicksal ; der Christuskomet ;
Englands Ende . Atlantis taucht auf ;

| flüssige Elektrizität ; der Weltlehrer .Das Rätsel des Nordpols usw .)
, Karten zu Mk. 10.—, 8.— , 6.— und 4.— ,

(ausschließl . Steuer ) bei KurtATenleldt ,
| Waldstraße 39, und ab 7 Uhr an der

Abendkasse . 5912

II Zentralverband der 1 !
| I Angestellten
U BEZIRK KARLSRUHE . S =

Sonntag , den 17 . Oktober 1020
nachmittags Vs6 Uhr

im großen Saale der Festhalle ,anläßlich unseres Stiftungsfestes

KONZERT II
1 1 mit anschliessendem Ball 11

5 t

Mitwirkende :
Frau Margarete Pix (Rezitationen ),Frau Mertens -Leger (Gesang und
Tanz ), Herren Aldori (Gesang ) und
Grimme (Violine ) v . Landestheater .

Am Klavier :
Herr Kapellmeister A. Kusterer .

Ballorchester :
Philharmonisches Orchester ,

Leitung : Herr Kapellm . Hoffmann .

EINTRITTSKARTEN
zum Preise von Mk. 3 — einschl .
Steuer im Vorverkauf bei der Ge¬
schäftsstelle , Karl -Friedrichstr . 18,
Erfrischungsräume der Waren¬
häuser Geschw . Knopf und Herrn .
Pietz , Zigarrenhandi . Fr . Töpper ,
Kriegsstr . 3, Ecke Rüppurerstraße .
Zigarrenhandi . K . Riedling , Ecke
Kaiseralle und Schillerstr . und an

der Abendkasse .
— ü

Die Mitglieder der dem Orts¬
kartell der freien Angestellten -
Verbände angehörigen Verbände
sindhierzufreundlicnst eingeladen .

Unsere Mitglieder bitten wir , als
Ausweis für den Ball die Mitglieds¬
bücher bei sich zu führen .

Saaleröffnung */«5 Uhr.
Anfang 1/26 Uhr .

— Restauration nach Belieben . —
Nach Schluß des Balles Straßen¬

bahnverbindung . 5910

Ifminfl , oeit 10 . uftober 1920 . Settf

Rl

I Herren - Normalhemden woiigemischt 68 .— 63 .— 58 .—

I Einsatzhemden 6«.- 63 - 58.- 55 .-
g| Herren -Normalhosen woiigemischt . . 52 .— 48.— 45 .—

[■■ Grosser

TrikotagenveM
li l nahtlos .Herrenhosen gute Qualität

39 .— 37 .— 35 .—
Ä Herren -Normalhosen

zum Aussuchen 49,50

Serien Herrenhosen warm gefott, Paar48.— 42.- 35 .—

Damenreformhosen , ,
marineblau . Oo . “

Damenreformhosen
marineblau , gefüttert , .

75 . - , 65 . - 4620

Damenreformhosen ,
woiigemischt . , . 65 -

Mädchenreformhosen ,
Gr . 55 60 65 70 75

29.59 32 .59 35 .59 38 .59 42.59

l | Damen - Hemdhosen , weiss , gestrickt . . 46 50 42 50 39 50

II Damen -Schlupfhosen in vielenFarben Wolle 55 .- , Baumwolle3750 Si
11 Kinder -Leibhosen 22 50 24 50 29 50 36 50 39 50

Auf Exfralischen !

Damenstrümpfe ‘c
e
h
w
w
e
&
b7

Paar 16 ®® 14 ®® 9 ^ ?

Herrensocken ,t,rk’&“ 75®

Damenstiefel
Herrenstiefel
Knabenstiefel

ln verschiedenen
Ausführungen

Paar 135 . -

Winterschuhe
in grosser Auswahl

Geschwister
lltillllllillllllllllllliflinilllllllllli

Inektn Sit unsere Fenster !
— Solange Vorrat ! — KNOPF

6926

Geschäfts - Eröffnung !
Kaufhaus

Emst Mainzer
18 Hauptstraße Oos Hauptstraße 18

früher Haus R c i b e 11
>871111111111111

Empfehle mein gutsortiertes Lager in :
Kleiderstoffen , Herren « n. Damenwäsche
Strümpfen , Wollwaren und Kurzwaren

Spezialität : Arbeiter «Garderobe
Besichtigen Sie bitte meine Schan -Fenster.

3eiertheimer
7ußbaU ' Vereiti

e. V . 5788
Sportplatz hinterm

Hauptbahnhof .

Aus mitgebrachten ,
feldgrauen

= ohne Streifen werden moderne =
RlilitärßecKen

Fassboden-Teppiche, Läufer
Wandbehänge, Bettvorlagen

dekorativ in bunten Farben billigst und
dauerhaft bergestellt . 5907

Muster sind anzusehen in der
Münchner Werkkunst

Karlsruhe , Adlerstrasse 4 .
Batik — Reliefmalerei — Stoffdruckerei .

Reffen Uerhauf!
neu etngegaugener solider

Herren-Stotfe, 140 cm breii
ln verschiedenen Dessins n. Farben .

Serie I 3 .20 Mtr . . M. 180. — Coupon |
Serie n 3,20 Mtr . . 200.—
SerieIII 3,20Mtr . ^ 215.- „
Serie IV 3,20 Mtr .* 250. - ..

ferner

Herren - Blsterl
ln verschiedenen Preislagen .

| MarlcnstraBe 18, pt . Kein Laden . |
Telephon 3950 .

F. C. Franhonla
Karrte e. V.

Sportpl . Darlach . Allee
Straßenbahn -Halte¬

stelle am Schlachthof .
Lokal und Geschäfts¬
stelle im Schlachthof .

Telefon 3637.

Samstag , 10 . Ohtob .,
Schüler 3/>4 Uhr in

Durlach .
8 Uhr abends

Splelerversammlnng
im Lokal .

Sonntag , 17 . Oktober

Verbandsspiele
sermania Buriaeh

I., II., III.
gegenFranüonla

i , n ., iii .
Beginn : 3, v«2 bezw .

i/jll Uhr .
IV. Mannschaft um
9 Uhr auf unserm

Platz .
A . H . und V . Mann¬

schaft in Durlach .
Beginn : 9 bezw . 11 Uhr .
Abends von 6 Uhr an

Familien - Unterhaltung
im Lokal .

Mitglieder haben nur
gegen Vorzeigen der
Mitgliedskarte freien
Eintritt . 5908

Samstag , 10 . Oktob .,iliS Uhr , auf dem
Phönixplatz

Schüler gegen Phönix .
Sonntag , 17 . Oktob .,10 Uhr, a. uns . Platze

A . H . gegen V . f. B.
1 . Mannschaft
in Brötzingen

Abfahrt 1 Uhr .
Auf V. f. B .-Platz

HI. — V . gegen V . f. B.
Beginn 9 , 1/41 , */»2 und

3 Uhr .
Anläßlich der Kirch -

weihe sind die Mit¬
glieder nebst Fami¬
lienangehörigen,sowie
Freunde und Gönner
des Vereins zu der am
Sonntag und Montag
von 4 Uhr ab im Lokal
stattfindenden

Tanz - lWiMiig
ergebenst eingeladen .
Sonntag , 24 . Oktob .

auf unserem Platze
Ligaspiel

gegen 5915
Phönix .

Abends 7 Uhr im Lokal
Familien - Abend.

Scharf!
Wir empfehlen :

s

schöne , haltbare
Lagerware

Preiswertes Angeliot .
Damen - Sammet - Spangen -

Schnhe . Mk .
Damen - Sammet - Schnür -

Schnhe . . Mk.
Damen - Spangen -Sclmhe in

modern f'
arbg . Leder Mk.

Damen - Schnür - Schuhe ,
Chevreaux , mit und ohne
Lackkappen . Mk . 110.—

Damen - Spangen - Schnhe ,
Box u . Chevreaux Mk . 120 . - ‘•5#

Frauen - Arbeits - Stiefel ,
niederer Absatz . . . Mk.

Damenstiefel , Box . . Mk.

105..
139. .„ 4

Braune Damen -Stielei , reichste Auswahl
Herrenstiefel , Box u. Che- 'IAO

vreaux , Mk . 170.— 165 .— 1 *70109
Herrenstiefel , braun Box u. 10 O

Chevreaux . . Mk. 210 .— 100 59
Herren -Halbschnhe in Lack , braun

und schwarz .

Nicht nur die billigen Preise , sondern
die guten Qualitäten und besten Pass¬
formen sollten Sie veranlassen , Ihren

Bedarf im

Mi

Karlsruhe , Ludwigsplatz
einzudecken . mm

Nach Aufgabe her Verkaufsstelle sind nttp
rere Tausend unbedruckte

Mn mb M
aus kräftigem , farbigem Papier in Grössen
y2 bis 5 Pfund Inhalt abzugeben.

Muster für Angebote stehen zur Verfüg«»

Deutsche Waffen , und MllvttiA^ z
sabriken , Karlsruhe Baden.

Kati'Tabak
(nur echter Nordhäuser ) stets frisch bo

Abgabe jedes Quantum . '

Zigarrenhaus Gustav Störzinj
Karlstr . 4» (am Karlstor ) Haltest, der Stra

Filiale : Aronenstratze SS.

Palasf-Theafei
Aloderne Lichfsplelbühne

Herrenstr . 11 Telephon 2502

Heule neuer Spielplan.

Dem Teufel
M « B . I

i

Drama in 4 Akten vonTo ni Dathfl
In der Hauptrolle :

And Egede Nissea.
Der hervorragende Lustspiel]

Schlager!

Drei Akte
mit

£Sva Brock *

M Abholung ir
I logen i 80

Mblehn«
F Berli
feni ' 8 M

st,,e ist nu
Hettckndeten
Mr bekannt
Dentfchen a
rung des
Slsgb Geor ,
|e fassen Ip

Die <
kommen si
Lachverstä
»erRegi
und Tel »
der desha
derechti
die Regie
ober man
eine „Gen
rand mit
machungsi
trauen
nur daS 8
zu rutfrni
»der vielu
dich fpreck
kranzöfifch
fein würd

Kat
Der B«

sichrt , dass '
ist, die Teil
sie nach der
Mberechttgt
Weigern .

Eiu fr

fiten

z. B.
kleine
Mit

l richte;
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